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Dienstag, den 10. Auguſt 1026 

Verſchürfung in Mexiko. 
Eingreifen Ammerikas. — Alenvocr win ſich ſeine Petroleumprofite ſichern. 

„Daily Telegraph“ berichtet aus Neuyork, daß nach einer 
Waſhingtoner Meldung der „New Vort Sun“ die Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexilo ihren ſchlimm ⸗ 
ſten Stand ereicht hätten, ſeit Wilſon den General Perſhing 
über die mexikaniſche Grenze ſandte, um den Rebellen Billa 
gefangen zu nehmen. Wenn Kelogg auf ſeine eindeutige Proteſt⸗ 
note hin keine Genugtuung wegen der Nichtverhaftung der 
Mörder von Amerikanern und keine Entſchädigung für das 
beſchlagnahmte amerikaniſche Eigentum erhalte, ſei er ent⸗ 
ſchloſfen, für Schritte einzutreten, die zwar keine militäriſche 
Aktivn bedeuten, aber doch zeigen würden, daß vie Vereinig⸗ 
ten Staaten den Dingen nicht weiter ihren Lauf laſſen würden. 
„Sun“ bezeichnet die Beziehungen zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern als kritiſch. 

Laut einer Verfügung des Miniſteriums des Innern werden alle, im katholiſchen Kirchenbeſitz befindlichen Wert⸗ 
obiekte und aller Kirchenzubehör im geſamten Land bis zur 
Beilegung des Konflikts unter Siegel gelegt, mit einziger Ausnahme der Andachtsſtätten ſelbſt. — Die vor kurzem unter dem Verdacht eines Anſchlages auf das Leben des 
Präſidenten Calles feſtgenommenen Männer und Frauen 
hUind wieder entlaſſen worden. Wie die Polizei erklärt, 
konnten keine Tatſachen feſtgeſtellt werden, die ein Ver⸗ fahren gegen die Betreffenden gerechtfertigt hätten. — Von 
erzbiſchöflicher Seite wurde eine neue Erklärung veröffent⸗ 
licht, in der es heißt, man reſpektiere die mexikaniſchen Ge⸗ 
ſetze wie die Verfaſſung, mit einziger Ausnahme der Punkte, 
die die tatſächlichen Rechte der Kirche verletzen. Weiterhin 
wird, in der Erklärung der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die vorgeſchlagenen geſetzlichen Feſtlegungen der neuen 
Reglung der kirchlichen Angelegenheiten durch den mexika⸗ 
niſchen Kongreß ſich in liberalem Geiſte vollziehen werde 
und nicht ein neues Hindernis für eine Beileaung des Kon⸗ 
flikts darſtellen werde. 

* 
Nach einer Meldung der Aſſociated Preß aus Mexiko 

konnten die beiden proteſtantiſchen Kirchen der Hauptſtadt 
vorgeſtern ohne Störung den üblichen Gottesdienſt abhalten. 
Die katholiſchen Kirchen wurden, obwohl in ihnen keine 
Prieſter mehr amtieren, von einer großen Anzahl Gläubi⸗ 
ger aufgeſucht die dort beteten. Im ganzen Land herrſcht 
Rube. Die Bevölkerung ſcheint geduldig die weitere Ent⸗ 
wicklung abzuwarten. Die Regierung ließ mitteilen, daß ſie 
die proteſtantiſchen Pfarrer auffordern wird, ſich in amtliche 
Liſten einzutragen und den Kommunalbehörden eine Auf⸗ 
ſtellung des geſamten kirchlichen Vermögens zu übergeben. 
Die Regierung beabſichtigt jedoch, allen Kirchengemeinden 
gen iten. 0 dieſes Eigentums auch in Zukunft zu 
geſtatten. 

Um die Verringerung der Rheirlandbeſatzuug. 
Die Reichsregierung hat bei den interalliierten Regierungen 

nochmals mit Nachdruck die alte Forderung nach Herabſetzung 
der Truppenſtärke in den beſetzten Gebieten wiederholt. Es 
handelt ſich hier um eine Forderung, deren Erfüllung ſchon im 
vergangenen Jahre in Locarno zugeſagt worden iſt, ohne daß 
das Kontingent der Truppen auf die für das Rheinland in 
Friedenszeiten entjallende Truppenſtärke herabgeſetzt worden 
wäre. Im Frieden betrug die Beſatzungszahl im beſetzten 
Gebiet insgeſamt 50 000 Mann. Die Zahl ver jetzt dort unter⸗ 
gebrachten Soldaten erreicht alles in allem die Höhe von 
80 000 Mann. 

Die Entfernung dieſer überzähligen und der Ruhe und 
Ordnung in Wirtlichkeit im Wege ſtehenden 30 000 Soldaten 
aus dem beſetzten Gebiet iſt eine gerechte und ſelbſtverſtändliche 
Forderung, die ſeit langem insbeſondere von der Sozialdemo⸗ 
kratie mit aller Entſchiedenheit verfochten wird. Ihre Er⸗ 
füllung muß verbunden ſein mit weiteren moraliſchen und 
finanziellen Entlaſtungen des beſetzten Gebietes, wie ſie in 
der Heidelberger Entſchließung der Sozialdemotratiſchen 
Partei zum Ausdruck kommen und den alliierten Vertretern 
in Locarno von dem Reichsaußenminifter Dr. Streſemann an 
„Hand obiger Entſchließung zur Kenntnis gebracht worden find. 

Der „Matin“ meldet, daß Briand dem deutſchen Botſchafter 
bei ſeiner letzten Vorſtellung wegen der Truppenbeſtände im 
Kheinland ertlart hat, die franzöſiſche Regierung ſei bereit, 
den Wünſchen der Reichsregierung entgegenzukommen und die 
Truppenbeſtände unter der Bedingung herabzufetzen, daß 
Streſemamm ſich verpflichtet, die Propaganva der ſogenannten 
patriotiſchen Verbindungen in den Rheinlanden zu verbieten 
Der Quai d'Orſav möchte Sicherungen haben, daß die Be⸗ 
völlerung der Rheinlande nach dem Rückzug ver alliierten 
Truppen keinen Repreſfalien ausgeſetzt ſei. 

Mie neutn Beiyrechungen Eber die Katsfrage. 
„Wie Reuter erfährt, iſt der genaue Zeitpunkt für den er⸗ 

neuten Zuſammentritt des Studienausſchuſſes für die Zu⸗ ſammenſetzung des Völkerbundsrates unter dem Vorſitz von 
Viscount Cecil noch nicht feſtgefetzt. Als die wahrſchein⸗ lichſten Daten werden der 24. oder der 28. Auguſt angegeben. 
Seit dem erſtmaligen Zuſammentritt dieſes Studienaus⸗ 
ſchuffes im Juni hat zwiſchen den verſchiedenen intereffterten 
Regierungen über die Frage der ſtändigen und der nicht⸗ 
ſtändigen Sitze ein Gedankenaustauſch ſtatigefunden und 
verſchiedene Vorſchläge ſind gemacht worden. Entſprechend 

hat die ſpaniſche Regierung darum erſucht, daß eine weitere 
Tagung des Studienansſchuſſes ſtattfindet, damit vor der 
Jabrestagung der Völkerbundsverſammlung alle etwaigen 
Rißverſtändniſſe geklärt werden Sunen ans bamit die 
ſpaniſche Regierung ſich ein genaues Bild darüber machen 
*anne, wie ibre Poſttion beſchaffen iſt und ob ße die Mög⸗     

lichkeit hat, in ihrer Haltung eine Aenderung eintreten zu laſſen. Wie es heißt, iſt Braſilien in keiner Art mit dieſer Tagung des Studienausſchuffes in Verbindung. 
  

Erziehung zur Völkerverſtändigung. 
Der in Straßburg tagende franzöſiſche Lehrerkongreß hat 

u. a. eine Entſchließung angenommen, in der es helßt: Die 
28 000 der nationalen Gewertſchaft angeſchloſſenen franzöſiſchen Fehrer und Lehrerinnen, die davon überzeugt ſind, daß die 
Annäherung der durch den Krieg gegeneinander aufgehetzten 
Völker ein Erziehungswerk bildet, daß ſchon in den Schulen 
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beginnen muß, beſchließen, mit allen Kräften daran zu arbeiten, um die Jugend der Kenntnis und dem gegenſeitigen Verſtehen der Völker zuzuführen und dadurch die Organiſierung des Friedens zu unterſtützen. Sie betonen mit Entſchiedenheit, daß ihr Vorgehen auf pädagogiſchem Gebiet ſich von dem Geiſte von Locarno, wie er von Briand als Miniſterpräſident definiert wurde, leiten laſſen wird. Die Entſchließung erinnert ſodann an die vom Völkerbund angenommenen Grundſätze, wynach in den Schulbüchern alles zu unterdrücken oder zu mildern iſt, was unter der Jugend eines Landes den Keim der Verſtänd⸗ nisloſigkeit gegenüber anderen Völlern wecken könnte, und fährt dann. fort: Die Lehrer werden ſich bemühen, ihren Schülern verſtändlich zu machen, daß ſie nicht nur gegenüber ährer Familie und gegenüber ihrem Vaterlaͤnde, ſondern auch gegen⸗ über allen Völkern der Welt Pflichten zu erfüllen haben, und daß zwiſchen den verſchiedenen Völkern eine immer ſtärker werdende Abhängigkeit beſteht, daß die Ztviliſation das ge⸗ meinſame Werlk aller Völter iſt einſchließlich derjenigen, die im Laufe der Geſchichte die ſchärſſten Gegner waren. 

  

  

Frankceichs Kriegsſchulden an Amecika. 
Der offene Brief Clemenceaus ohne Erfolg. 

Frankreich ſteht vor dem Zwang, in kürzeſter Zeit zwel für ſeine Finanzlage äußerſt wichtige Abkommen, das fran⸗ zöſiſch⸗engliſche und das frauzöſiſch⸗amerikaniſche Schulden⸗ abkommen, zu ratiftzieren. Ob beide Abkommen eine end⸗ gültige Realung der internationalen Verſchuldung dar⸗ 
ſtellen, iſt zweifelhaſt. Einmal fragt es ſich, ob die Trans⸗ ferlerung der in Betracht kommenden gewaltigen Summen 
überhaupt möglich iſt; andererſeits bernhen Frankreichs 
Zahlungen an England und Amerika auf den deutſchen 
Reparationszablungen (Dawes⸗Annnitäten) an Frankreich. 
Gegenüber England hat auch Frankreich die Klauſel durch⸗ 
geſetzt, daß ſeine Zahlungen nur in dem Maße erfolgen, wie 
die Transferierung der Dawes⸗Annuitäten, d. h. die Um⸗ 
wandlung der deutſchen Markzahlungen in Deviſen, an die 
Reparationsgläubiger vor ſich geht. England hat darin ein⸗ 
gewilligt, uuter⸗der Vorausſetzung, das Transferſchwierig⸗ 

keiten an ſich kein Grund zu Reviſtonsverhandlungen in der 
internationalen Schuldenabmachung ſein müſſen. 

Ganz anders iſt die Stellung Amerikas. Soweit das 
Abkommen zwiſchen Frankreich und Amerika bekannt iſt, 
wird eine prinzipielle Reyſſſon, wie ſie England zugeſtanden 
bat, abgelehnt. Amerika betrachtet die Kriegsſchuld als eine 
reine Handelsſchuld, die unter allen Umſtänden abzutragen 
iſt. So lange dieſer Grundſatz durch die Ratifikation in 
Paris nicht anerkanut iſt, wird Wallſtreet und mit ihm die 
Londoner City die für Frankreich notwendigen Anleihen 
verweigern. 

Aus dieſer Atmoſphäre heraus erklärt ſich der Brief, den 
Clemeneeau, der alte Tiger, an den Präſidenten Coolidge 
geſchrieben hat. Der Brief zielt im Grunde genommen auf 
die Anerkennung der franzöſiſchen Schuld an Amertka als 
Kriegsſchuld und nicht als Handelsſchuld hin. Er bedeutet 
zweifellos einen Verſuch zur Beeinfluſſung der öffentlichen 
Meinung in Amerika in dieſem Sinne, wie ihn Clemenceau 
in den erſten Jahren nach dem Kriege mit dem gleichen Ziel 
öfter unternommen hat. 

Cooligde hat bereits ſo gut wie ablehnend geantwortet — 
und damit dürfte er ſich nicht nur in Uebereinſtimmung mit 
dem amerikaniſchen Volk, ſondern auch vor allen Dingen 
mit der großzügigen Politik der Internationalen Handels⸗ 

kammer befinden. Gerade ſie, die Mutter des Dawes⸗Ab⸗ kommons, hat kein Intereſſe, durch eine Anerkennung der 
franzöſiſchen Schuld an Amerika als Nicht⸗Handelsſchuld 
die nicht weſentliche Vorausſetzung für das Sanierungswerk 
in der Weltwirtſchaft zerſtören zu laſſen. Zweifellos würde 
auch cine Erleichterung, wie ſie der Brief Clemenceaus 
grundfätzlich forderte, jene Strömung in Frankreich ſtärken, 
beren Element die Gewaltpolitik iſt und denen die Pläne 
der Internationalen Handelskammer ſeit langem ein Dorn. 
im Auge ſind. „ 

Aus den aus Waſhington in Paris vorliegenden Nach⸗ 
richten geht hervor, daß das Manifeſt Clemenccaus in den 
Bereinigten Staaten nicht nur auhcrordeutlich kühle Auf⸗ 
nahme gefunden hat, ſondern daß es aleichzeitig die Stet⸗ 
lung des Kabinetts Poincaré zu diefer. Frage bedentend 
erſchwert hat. Die Möglichkeit einer Ratifizierung der 
Schuldenabkommen noch vor den Ferien darf nach dieſer 
Weise Clemenceaus als endgültig ausgeſchloſſen angeſehen 
werden. 

„Der Miniſterrat, der ſich am Montagmorgen mit der 
Frage noch einmal befaſſen ſollte, hat das unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht mehr für nötig gehalten. Dagegen iſt die Kam⸗ 
merkommiſſion der auswärtigen Angelegenheiten zu einer 
beratenden Sitzung über die Frage zuſammengetreten. 
Eine kurze Diskuffion ließ erkennen, daß angeſichts der 
feindſeligen Stimmung beinahe ſämtlicher Parkeien eine 
Debatte über die Schuldenfrage im Parlament völlig aus⸗ 
ſichtslos wäre. Die Kommiſſion wird deshalb ebenſo wie die 
Finanzkommiſſion ſich darauf beſchränken, eine Unterkom⸗ 
miſſion zu ernennen, die im Laufe der Ferien die Schulden⸗ 
frage eingehend prufen und darüber einen Bericht vorlegen 
ſoll. In parlamentariſchen Kreiſen gibt man der Ueberzeu⸗ 
gung Ansdruck, daß das Manifeſt Clemenceaus dle miniſte⸗ 
rielle Situation Poincarés nicht nur ſehr ſchwierig geſtaltet. 
ſendern darüber hinaus auch das Sanierungsprogramm des 
Miniſterpäſidenten ſtark kompromittiert hat, indem es 
Frankreich jede Möglichkeit ausländiſcher Kredite, ohne die 
nach Ablehnung der Kapitalsabgabe eine Stabiliſierung des 
Franken nicht durchgeführt werdͤen kann, nimmt. 

  

  

SRiufzlands Staatskriſe. 
Das Präfidium des Zentral⸗Exekutivkomitees der Sowjet⸗ 

union hat beſchloſſen, den nächſten ordentlichen Rätekongreß 
um über ein halbes Jahr aüf das Frühjahr 1927 zu ver⸗ 
tagen. Sowietamtlich wird diefer aufſehenerregende Be⸗ 
ſchlutz damit begründet, daß ir verſchiedenen Staaten der 
Sowjetunion erſt im Jahre 1925 Wahlen ſtattgefunden hät⸗ 
ten und es infolgedeſſen unmöglich ſei, jetzt wieder neue 
Wahlen ausauſchreiben. Nach der geſchriebenen Verfafſung 
der Sowjetunion ſoll allerdings der Allruſſiſche Rätekongreß 
jedes Jahr ſtattfinden und die Räte ſelber ſollen ſich in dem 
Zuſtand einer gewiffen permanenten Erneuerung befinden. 
Die Räteverfaffung ſoll nach der Theorie der Bolſchewiki 
die Idealform der unmittelbaren Beteiligung der proletari⸗ 
ichen Bepölkerung an den Berwalinngsaufgapen ſein. Vie 
»letzte Waſchfrau“ foll regieren, das war ungefähr die Be⸗ 
gründung, mit der den Räten gegenüber den parlamentari⸗ 
ſchen Formen der demokratiſch regierten Länder des faulen 
Weſtens den Vorzug getzeben wurbe. Oetzt gebt Sowiet⸗ 
rußland ſelbſt dazu über, Wahlen zu verſchieben und damit 

     

  

auch äußerlich anzuzeigen, wie ſehr die geſchriebene Ver⸗ 
faſſung in dieiem Lande ein Blatt. Papier iſt.- 

Der Grund dieſer Verſchiebung des Allruſſiſchen Räte⸗ 
kongreſſes Uiegt tiefer. Er lieat in der tiefen. 

alles anfwühlenden Partei⸗ und Staatstrije, 

die mit dem Tode Lenins in Rußland begonnen hat, deren 
Ende noch niemand abſehen kann und von der wir angen⸗ 
blicklich eine der intereſſanteſten Phafen beobachten können. 
In einem ſehr offenherzigen Referat des Präſidenten der 
Zentralexekutive, Rykows, des formellen Präfidenten der 
ruffiſchen Republik, vor den Moskauer Parteifunktionären 
findet ſich eine ſehr inſtruktive Darſtellung der parteimäßi⸗ 
gen Schwierigkeiten, in die die Hylſchewikt nach dem Tode 
Lenins hineingekommen find. Lenin hielt mit der über⸗ 
ragenden Kraft feiner Perfönkichkett alles zuſammen. Seine 
Diktatur wurde außerdem dadurch erleichtert. daß Sowjet⸗ 
rußland außenvpolitiſch von allen Seiten angegriffen war 
und in dem Kampfe um die Selbſtändigkeit des Landes die 
Bolſchewiki von der überwiegenden Mehrzahl der Bevölke⸗ 
rung unterſtützt wurden. Nicht nur die Menſchewiſten 
kämpften aktiv in den Reihen ber Roten Armee, auch weite 

Kreiſe des Bürgertums und namentlich das Bauerntum, 
verteidigten die Sowjetrepublik gegen ausländiſche Inter⸗ 
ventionen. Seitdem haben ſich alle objektiven Verhältniſſe 
gewandelt. Rubland vollzog mit dem ÜUtebergang zur Nep⸗ 
Politik den Bruch mit der rrvolutionären Vergangenheit. 
Es wurde 

ein Land des kapitaliſtiſchen Neuanſbaues. 
unter Führung der mit ſtarken bürgerlichen Einflüſſen durch⸗ 
ſetzten Sowjetbürokratie. Dadurch ändert ſich die Funktion 
der bolſchewiſtiſchen Partei vollſtändig. Rykow ſagt mit 
Recht: 

„Unſere Partet iſt nicht nur die regierende Partei, ſondern 
auch die einzig legale Partei in einem ungeheuren Lande. In den 
einzelnen Mitgliedern und in den einzelnen Schattierungen der 
polltiſchen Meinungen, die innerhalb der Partei vertreten werden, 
muß ſich der Kampf auswirken, der außerhalb der Partei geführt 
wird, müſſen die Klaſſenintereſſen der nicht proletariſchen Be⸗ 
völlerung zum Ausdruck kommen. Der freie Kampf der Frak⸗ 
tionen in unſerer Partei würde im Grunde genommen nichts 
anderes ſein als ein Erſatz für den Kampf der politiſchen Parteien 
im Lande. Ja, mehr noch. Der Kampf der Fraktionen innerhalb 
der Partei iſt nur der erſte Schritt zur Organiſierung verſchiedener 
Parteien int Lande und zum bürgerlichen Parlamentarismus. 
Die von der neuen Oppoſition verteidigte Loſung „Freiheit der 
Fraktionen und Gruppen“ iſt der Köder, die Loſung, um die ſich 
alle oppoſitionellen Elemente zuſammenſchließen. 

Rvtow weiſt dann noch den Vorwurf zurück, der von den 
oppoſitionellen Strömungen gegen die Stalinſche Mehrheit er⸗ 

hoben wurde, daß auch die Mehrheit letzten Endes nur eine 
raktionsbildung innerhalb der Parteien ſei. Die Mehrheit 

ſei „die Mehrheit“, in ihrem Willen komme der Wille der 
Partei, der Wille der proletariſchen Dittatur zum Ausdruck. 
Schließlich, dazu führt die Rykowſche Theorie, bedeutet die 
Diktatur dieſer Mehrheit, die eine Diktatur Stalins und des 
von ihm kommandierten Parteiapparates iſt, die ideale Löſung 

aller Konflilte und Schwierigkeiten, die Ausgleichung aller 
Klaſſengegenſätze, ů öů ü 
— der Erſatz des Klaffenlampfes, 
der ſich im „faulen Weſten“ in bürgerlich⸗demokratiſchen Par⸗ 
Lemenüm vollzieht. In Stalins Hand liegt dann angebkich die 
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apb Dß uhi uber Gut und Böſe, liegt angeblich die Gewalt 
und die Fähigteit zur Gewaltausübung, um den geſchichtlichen 
Gang der politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe im Simmne 
eines ideal konſtruierten prolelariſchen Intereſſes zu entſcheiden. 

Dieſe Theorie iſt natürlich nur eine Filtion, eine Fiktion, 
an die auch in der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands immer 
weniger geglaubt wird. Die Bolſchewiſtiſche Partel ſteht im 
Mittelpunlt der politiſchen und wirtſchaftlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen, und je mehr die äußere Gefahr für das Veſlehen 
Sowietrußlands beſeitigt iſt, je ſicherer es im Innern des 
Landes feſt ſteht, daß die revolutionäre Haupterrungenſchaft, 
die Löſung der Agrarfrage, im Sinne des Bauerntums von 
keiner Macht der Erde mehr angetaſtet werden lann, um ſo 
mehr müſſen die Hemmungen ſallen, die in den Jahren kriege⸗ 
riſcher Not als ein eiſernes Band die widerſtrebendſten Kräfte 
in einer Partei zuſammenhielten. 

Die erſie große politiſche Kriſe erlebte Sowjetrußland bei 
der Auselnanderſetzung mit Trotzli. Trotzti unterlag und hat 
ſeitdem geſchwiegen. Er ſchweihgt auch heute noch, weil er 
glaubt, daß ſeine Stunde noch nicht gekommen iſt. Aber alle 
oppoſttionellen Strömungen haben ſich jetzt mit ihm ver⸗ 
bunden. Von der alten bolſchewiſtiſchen Garde führt die fo⸗ 
genannte Mehrheit der Partet, d. h. den ofſizlellen Partei⸗ 
apparat, nur noch Stalin, dem Bucharin als Parteitheoretiker 
und Theſenverfaſſer zur Seite ſteht. Alle anderen, früher 
ührenden Kräfte ſind zur Oppoſition gegangen. Das Band, 
as die W.cte. einigt, iſt nicht etwa die Einigkeit über die 

politiſchen Ziele. Männer wie Trotzki und Sinowjew müßten 
an dem Tage auseinandergehen, an dem ſie Stalin ſtürzen 
würden. Sie gehen zuſammen weil ſie 

vdie Diltatur eines Mannes nicht mehr ertragen wollen. 

Ruytow nannte in ſeiner Rede den Standpunkt dieſer Männer 
uUnd ihr Eintreten für freie Fraktions⸗ und Gruppenbildung 
„einen liberalen Intellektuellen⸗Standpunkt“, der die Grund⸗ 
prinzipien, die Gefchichte und die organiſatoriſchen Traditionen 
bes Bolſchewismus verleugne. 

Als auf dem letzten Parteitag der KPR. die Leningrader 
Oppoſition unter Sinowjew niedergekämpft war, erging der 
Parteibeſehl an die curopäiſchen kommuniſtiſchen Parteien, 
man ſolle die ruſſiſche Frage nicht diskutieren. Sie ſei erledigt. 
Ein halbes Jahr darauf bricht die Kriſe mit neuer Gewalt 
aus. Sinowſew wird feierlich aus dem Politbüro aus⸗ 
geſchloſſen. Nach einem weiteren halben Jahr wird ſie ſich 
weiter verſchärfen. Sie muß ſich verſchärfen, weil dieſe Kriſe 
dic Begleitericheinung des kapitaliſtiſchen Wachstums Sowjet⸗ 
rußlands iſt. Die Bevölkerung drängt nach aktiver Beteiligung 
an der politiſchen Leitung des Landes. 

Eine interuationale Friedenskonferenz. 
Es beſteht Grund zu der Annahme, daß die gegenwürti⸗ 

gen Reiſen verſchiedener internationaler Finanzgrößen 
weder zuſällig noch wahllos und ziellos ſind. Maßgebende 
Vinanzführer verſchiedener Länder, darunter der amerika⸗ 
niſche Finanzſekretär Mellon, der Gonverneur der amerika⸗ 
niſchen Federal⸗Reſerve⸗Bank, Strong, Gouverneur der 
Bank von England, Norman, ferner Schacht, der holländiſche 
Finanzmann Viſſering, ſowie belgiſche, franzöſiſche und 
italieniſche Vertreter werden ſich demnächſt in Holland be⸗ 
gegnen. Die Bedeutung einer ſolchen internativnalen 
Vinanäzkonferenz liegt auf der Hand. Der Ort der Zuſam⸗ 
menkunft wird geheimgehalten; er dürſte aber nicht weit von 
Amſterdam entfernt ſein. 

  

Die Haftentlaßßungen in Magdeburgꝰ 
Am Montagmittag ſind die in die Magbeburger Skandal⸗ 

affäre unſchuldig verwickelten Perſonen auf Beſchluß der 
Beſchwerdekammer aus der Haft entlaſſen worden. Vier 
Stunden brauchte dicſe Inftanz, um die in Frage koᷣmmenden 
Einzelheiten des umfangreichen Altenbündels zu prüjen. Ein⸗ 
mütig waren alle Richter der Auffaſſung: Haas. Fiſcher und 
Reuter haben wochenlang unſchulbig im Gejängnis geſeſſen. 
Ihre Ueberzeugung ging auf Grund des Aktenſtudiums weiter 
Dahin, daß die Unſchild dieſer Perſonen ſchon feit Wochen für 
jeden vbjcktiv denkenden Kichter als erwieſen gelten mußte. 
Cin entiprechender Vericht an das preußiſche Juſtizminiſterium 
wirp in den nächſten Tagen erwartet. 

Es iſt zunächſt eine perſönliche Sache der in ihrem Ruf und 
Anſehen geſchädigten Perſonen, auf welche Art ſic ſich jetzt für 
den erlittenen Schaden moraliſch und materiell Genugtuung 
verſchaffen wollen. Das Jeichsgeſetz vom 14. Juli 194 bietet 
ihnen die Möglichkeit, für die unſchuldig erlittene Unter⸗ 
füchungshaft eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe zu ver⸗ 
Langen. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen. daß die 
Vorausjetzungen dieſes erlches ſowohl für Haas als auch für 
Reuter und Fiſcher als erfüllt zu beuachten find. In welchem 
Maße ſie von dem ihnen zuſtehenden Recht Gebrauch machen, 
iſt ihre Priwatjache. 

Sommernachts⸗Trüume. 
Von Alfred Auerbach. 

Dieſes Jahr träume i chio ſchlecht. — Wetter? Politik? 
Rerpenꝰ? 
In der Sonnwendſommernacht 1925 träumte ich beijonders 
icßhßwer. 

Ich ſah mich unter vorfintflutlichen Geſchöpfen, unter 
Urviechern. 

Sie ſprachen vom Eſßen und Trinken, von Schüsen⸗ 
vereinen und trugen den ganzen Körper voller Orden.— 

Ein alter Mann mit einem granen Bart trug eine Zent⸗ 
nerlaſt davon auf dem Buckel. 

Auf einem Blechorden ſtand: König und Preisbocłk⸗ 
ſchützenmeiſter.“ 

Die Lente grüßten ihn devotl. Sie nannlen ihn Schüten⸗ 
Fůünig und flüſterten, er ſei Ksnig. weil er die meißcn Böcr 
vor allen geſchoßen gabeO.. 

Sber ich mertie, duntz es auch einige gaßb, die ühn nicht 

ich, daß der 

liebten. 
Als ich ein Geflünter belanſchte, vernahm 

Schützenkönig nicht nur auf Böcke, jondern auch auf Uater⸗ 
tanen ſchieße oder vielmehr ſchießen laße. — Das ſei ſeine 
Erbolung von den Tagesmühen. — Er juche dagun die fsri⸗ 
geichrittenen Bürger ans. 

Die zwei Redellen, die ich belanichte. jagten, fie Bätten es Dmes des Herrn angeiehen, daß ße beute an die Keihe 

uDie trennten Eüd achſfelanckend es ſei nichs dagegen In Aunshen, weil bie Majortidt der Urpiecher 2 
und für fich nichis 3u Pefürchten Basbe. 

Ich bekam Aupdräcken, als ich ſolche Zußände in dem var⸗ —atutlichen Keiche ſah And ächntk mich aech dem Bilde ckaer 
freien Kepublik. 

  

Semie kanen amni mich und heuläckwanſch mich, Iich 
Irat Sopn? Sie ſagten: SEe Dülem im freten, frendigen 

  

    

ů 

Eine Angelegenheit von allgemeiner Bedentung und von 
öffentlichem Zutereſie iſt und bleibt dagegen der Magdeburger 
Skandal an „ und ganz beſonders der „Fall Kölling“. Der 
Skandal lehrt, daß aus ben juriſtiſchen Verjſehlungen entweder 
von den zuſtändigen Miniſterien oder aber durch die Initiative 
der Parlamente unbedingt die Konſequenzen gezogen werden 
müſſen. Auf die möglichen und erforderlichen Aenderungen 
der beſtehenden Beftimmungen haben wir früher bereits hin⸗ 
gewieſen. Schlußfolgert die preußiſche Regierung nicht von 
ſich aus den Magdeburger Vorfällen die notwendigen Maß⸗ 
nahmen, dann wird die ſozialdemotratiſche Fraktion des 
preußiſchen Landtages mit aller Energie dafür Sorge tragen 
milſſen, daß die Menſchheit nicht nur vor notoriſchen Ver⸗ 
brechern, ſondern auch vor Menſchen geſchützt wird, die mit 
tihresgleichen unter dem Siegel der Obfektivität wie mit Ver⸗ 
brechern umgehen. Die erſte Gelegenheit hierzu wird bei der 
Beratung der Plüiadennpranſeen. „Großen Anſrage“ über den 
Magdeburger Standal im preußiſchen Landtag gegeben ſein. 

Loebe beim Amſterdamer Neichsbanner. 
Nach einer Verfaſſungsfeier eröffnete die neu gegründete 

Auslandsgruppe des Reichsbanners Schwarzrotgold in 
Amſterdam ihre Tätigkeit. Der präſidierende Bürger⸗ 
meiſter Amſterdams, Wibault, begrüßte laut einer Meldung 
der „Voſſiſchen Zeitung“ im Namen der Staͤdt Amſterdam 
den Verein. Reichstagspräſident Loebe dankte für die Be⸗ 
Krüßung und betonte, daß die Deutſchen gerade in ſchweren 
Zeiten treu zu ihrem Vaterlande ſtehen. Am Abend ſprach 
Loebe in einer auch von Holländern ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
lung über das Thema „Die deutſche Republik als Gewähr 
des Volksfriedens“. 

Der haſtrierte Potemhin⸗Film. 
Die Begründung der Filmprüfungsſtelle für die Freigabe 

des Potemtin⸗Films liegt jetzt vor. In ihr heint es u. a.: 
„Die Kammer erblickt in den von der antragſtellenden 

Firma neuerdinas vorgenommenen Ausſchnitten eine Ab⸗ 
änderungen, die, ganz abgeſehen von ihren angeführten 
Eutſcheidungsgründen, die früher geſtellte Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit ausſchliekt. Die Szenen, bei denen 
die Meuterei der- Soldaten gezeigt wurbde, ſind weggefallen, 
ſo daß nunmehr der Aufruhr des Mannes gegen den Offi⸗ 
zier greifbar nicht mehr aus dem Film hervorgeht. Die Ab⸗ 
neigung des Beſchauers gegen die in dem Bildſtreifen dar⸗ 
geſtellte Obrigkeit wird außerdem gemildert dadurch, daß 
die Koſaken nicht mehr ſchießen, ſondern das Publikum unr 
noch zurückdrängen. 

Die Titeländerungen weiſen deutlich darauf hin, daß es 
ſich ledialich um ein Stimmungsbild aus Rußland von 19ʃ55 
Handelt. Sie verſtärken ferner nicht die Leiden des ruſſiſchen 
Velkes durch den Zarismus, ſie ſind in ihren Ausdrücken 
milder. Worte wie „Genug des Stinkfutters“, „Nicht ein⸗ 
mal ein Hund würde es freſſen“, ſind weggefallen. Auch 
brutale Worte während des Kampfes der Soldaten gegen die 
Offiziere wie „So wirſt du ſelbſt den Mürmern zum Fraß 
dienen“ ſind hier nicht mehr enthalten. Die Worte „Brüder, 
unſer iſt der Sieg“, die der Meuterei Nachdruck verleihen, 
ſind ausgemerzt. Die Titeländerungen mildern ferner die 
Begeiſterung, die in Odeſſa überhaupt und bei dem Bürger⸗ 
tum für den Panzerkreuzer „Potemkin“ herrſcht. Aus dem 
Film iſt an Stélle des revolutionären Aktes aus der Geſchichte 
einer vergangenen Epoche eines fremden Staates eine breite 
Schilderung einer Epiſode jener Zeit ohne ſtarken Akzente 
geworden. Es war daher zu erkennen, wie geſchehen.“ 

  

    

  

Bayerns Angſt vor Schwarzrotgold. Das bayeriſche 
Geſamtminiſterium hat ſich fetzt doch noch zu der Anordnung 
bequemt, daß die ſtaatlichen Gebäude und die Gebäude der 
Univerſität am Verfaſſungstage, allerdings in den Landes⸗ 
farben, zu beflaggen find. Den ſtaatlichen Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern wird auf Erſuchen zur Teilnahme an 
den Verfaſſungsfeiern Dienſtbefreiung gewährt, ſoweit das 
die dienſtlichen Verbältniſe zulaßen. 

Spaltung im Stahlhelm. Der Braunſchweiger Stahlbelm 
iſt nun endgültia geſpalten. Wie die „Braunſchweigiſche 
Staatszeitung“ mitteilt, iſt am 3. Auguſt 1926 im Vereins⸗ 
regiſter der „Verein Stahlbelm. Frontſoldatenbund Braun⸗ 
ſdnveig, gerichtlich eingetragen worden. Die 1000 Rebellen 
gegen den famoſen Landesverbandsführer Uhlenbaut haben 
ſich damit endgültig von dem Stahlbelmbund getrennt. 

Wiilhelms Klage wegen Südweſtafrika. Nach Zeitungs⸗ 
meldungen aus Kapſtadt iſt die im Namen des früberen 
Kaiſers angeſtrenate Klage anf Rückerſtattung der ihm ge⸗ 
hörigen auf Grund des Friedensvertrages beſchlaanahmten 
Farmen in Südwerafrika erfolalos verlaufen. Der Richter 
erklärte, er ſehe ſich anßerſtande, auf Grund der Klage in 
der Form wie ſie eingereicht ſei, einen richterlichen Beſcheid 
zn erlaſſen. Der Staatsanwalt verzichtete darauf, die Ge⸗ 
richtskoſten dem Kläger auferlegen zu laſſen. 

   
     Und ich ſah, wie alle. alle Leute. 100 Prozent ſofort berbei⸗ 

eilten und ibren Kamen unter ein Manifeſt ſesten, das gegen 
vorfintflutliche Dinge proteſtierie. 

Es war eine Begeißerung ohnesgleichen. 
icämemen. ce ich leider wieder auf und batte Kopf⸗ 
ſchmerzen. 

Jch grübelte: Go bin ich nune Unter Umwiechern oder unter 
fortgeſchrittenen MWenſchen? 

Oeh habe das Nätjel bis hente noch nicht löſen können. 

Vewegliche Genäſde. 
Archirenko, der ũch ſrit swei Jahren in Amerika aufhält, 

bat eine Maſchine erfunden, um bewegliche Gemälde ber⸗ 
zuſtellen. Die auf Seinwand gemalten Bilder bewegen ſich 
dabei ſo, Laß jede Feinheit. 52r Farbe oder Form erhalten 
Hleißt. Nur die Forg ft. etwa wie bei der Seberei, an 
bettimmte Geſetze geßmnden. die Farbe kann deliebig wie 
Fei jedem anderen Bild verwendet werden. Die Eäünhkleri⸗ 
ichen Möglichkeiten eines Serfabrens, das die Freibeit gibt, 
beitimmie Furbſlecke Surch andere zn erjchen. Toer an⸗ 
and abichwellen zu laſſen, Formen feder Art langiam zu 
eniwickeln und zum Seticminden zu bringen. find natürlich 
anfrryrbentliche. So Eai Archirenko jeszt, zunüchts, da er 
dir Maſchine auch mi⸗ aunsnusen will. zu Reklame⸗ 
Srvrcken. ein Biid gemelt, das zuern eine abüratte Form 
zeigt, die jich dann langſam in eine Dame im AbßendWantel 
Serwanbell Dieie. enangss im Profiſ gereben, mendet f.5 
Sem Beichener zu. icklägt den Mantel auf. legf en aßb vrs 
ericheint im Abenskleib. ini Sann auch dieſes ab. urr ſich 

  

  

  

    

  

Serä in farbiger SeSſche. dbaun als A zeicen. Das 
VBald Huft derarf in Eerrehbster Reihenfolee zur ur⸗ 
ETrüänglichen Ferm zaräc., Kach dem Urtei! Hilkdebrans 
GSxxlitzs. Ler ö‚ber Sie Erüsbäng in „Cicersne“ berichiet, 
*es eranglig., Kierseit es Archtpenfo gelungen . ſchon 
Sei dielem ersbes Verhbuch barch Sen Ablauf der Bewegungen 
znd den Scchiel S5er Farben känhleriiche Sirkrngen àu er⸗ 
Ztelen. Das Bils Fleris ceis ein Genzes, nüßht als eine 
Doler verſchiedrner Einzelaäellrngen, in der Eritnerzng. 

Ser 158. Sebnristed den Berfheren wird bort Railärrder 
Skeletbenter in grybem Stil gefeiert werden. Das Orcheßter 
iee Ainser aüle eeer Seeite in iier Lrceentnt Senee 

Okteer gle Sen in Korjerten zu Geber — Die Ss Si f. — 3EE 5   
        

  

Die Urſachen der Arbeitslofigheit. 
In einem Referat auf der 17. Verbandstagung des 

Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes über das Thema 
Europas Kriſe und Deutſchlands Wirtſchaft“ machte 
Staatsſekretär a. D. Proſeſſor Hkrſch intereſſante Feſt⸗ 
ſtellungen über die Urſachen der Arbeitsloſigkeit. 

Hirſch ging vom dem Widerſinn der augenblicklichen Lage 
auf den wichtigſten europäiſchen Arbeitsmärkten aus. Un⸗ 
gemein großer, ungedeckter Bedarf, in Europa etwa ſechs 
Milltonen Erwerbsloſer und weitere Millionen Kurä⸗ 
arbeiter, in Deutſchland allein etwa 174 Millionen offen 
Arbeitsloſer, mit den Ausgeſtenerten und den Kurzarbeitern 
weit über 2½ Millionen. Zwiſchen Bedarf und Arbeitskraft 
vermittelt das Kapital. Dieſes fehlte noch zuerſt, jetzt ſei es 
oiſenbar reichlich vorbanden. Dennoch kümen Warenbedarf 
und Herſtellungswille nicht zufſammen: Ein unter jeder 
Wirtſchaftsordnung ſinnwidriger Zuſtand. 

Das ſet um ſo auffälliger, als ſowohl die Weltwirtſchaft 
der Vorkriegszeit wie diejenige Deutſchlands eine wachſende 
Kraft gezeigt haben, zuwachſende Arbeitskräfte aufzunehmen 
und mit ſteigender Produktivität zu beſchäftigen. In 
Deutſchland ſet die induſtrielle Reſervearmee der beiden 
letzten Vorkrieasjahrzehnte im Verhältnis zu den Beſchäf⸗ 
tigten eher geſunken als geſtiegen. Im leßßten Vorkriegs⸗ 
jahrzehnt habe die ſtändige Arbeitsloſenzahl nicht viel mehr 
betragen als heute die Reichswehr: die damalige „Reichs⸗ 
wehr der Not“ habe im Durchſchnitt des Jahrzehnts kaum 
mehr als 100 000 bis 150 000 Köpfe betragen. Auch die 
Saiſonſchwankungen hätten die damalige Zahl ſelten auf 
mehr als 400 00%0 anſchwellen laſſen. 

In der Nachkriegszeit zeige Europa mehr Arbeitskräfte 
und weniger Verbrauch der Maſſen. Die Weltproduktion 
iit wahrſcheinlich wieder ungeſähr ſo groß wie in der Vor⸗ 
kriegszeit, der curopäiſche Verbrauch faſt um 10 Prozent 
kleiner, die Zahl der Erwerbstätigen in Europa etwa 
10 Prozent größer. Bon der induſtriell⸗gewerblichen Bevöl⸗ 
kerung Europas ſind 5 Prozent erwerbslos, 5 Prozent 
werden durch die wirtſchaftsſchädliche Bildung neuer 
Staaten für zufätzliche Verwaltungs⸗, Militär⸗ und gegen⸗ 
ſeitige Kontrollarbeiten gänzlich unproduktiv verwendet, 
und ſie haben dadurch wahrſcheinlich trotz bedeutſamer Wirt⸗ 
ſchaftsjſortſchritte den Nutzeffett der Arbeit Europas in ſich 
um bis 10 Prozent heruntergedrückt. 

Die wichtigſte Urſache der enropäiſchen Arbeitsloſigkeit 
erblickt Reͤner nicht etwa in der Induſtrialiſierung der 
Abnehmernationen. Dieſe ſei ein ganz normaler Prozeß: 
weniger in der Rationaliſierung. Rationaliſierung bedeute 
nämlich zweiſellos, gleichviel ob ſie alsbald zum Preisabbau 
führe oder nicht, auf die Dauer erhöhte Arbeitsmöglichkeit. 
Dies zeige die ganze Entwicklung der Vorkriegszcit, die 
läugſt unter dem Zeichen der Rationaliſierung geſtanden 
habe, das zeige insbeſondere auch Amerika. 

Entſcheidend wichtig ſei vielmehr für die allgemeine 
europäiſche Kriſe die Verarmung der europäiſchen und 
außerenropäiſchen Abnehmerorganiſationen, ferner die Bal⸗ 
kaniſierung der europäiſchen Wirtſchaft durch 7000 Kilometer 
neuer Grenzen, zum dritten der unvwermeidliche Um⸗ 
ſchichtungsprozeß, der im Vordringen des flüſſigen Brenn⸗ 
ſtoffs, des Erdöls liege, zum vierten im Stillſtand des 
Eiſenverbrauchs, der eine Folge des relativen Stillſtandes, 
vor allem des Eiſenbahn⸗ und Schiffbaues ſei. 

Kohlenmangel in Frankreich. 
Die Frage der franzöſiſchen Kohlenverſorgung wird durch 

die lange Dauer des engliſchen Grubenſtreiks immer gefähr⸗ 
licher. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Tardieu, der 
geſtern vom Miniſterrat beauftragt worden iſt, außerordentliche 
Maßnahmen zur Sicherſtellung der franzöſiſchen Kohlenver⸗ 
ſorgung zu erkreifen, wird im Laufe des heutigen Vormittags 
die Delegierten der großen franzöſiſchen Kohlenproduzenten 
empfangen. Er ſcheint zu beabſichtigen, in erſter Linie die auf 
Reparationskonto gelieferten Kohlen aus dem Ruhrgebiet und 
der Saar im weiteſten Maße heranzuziehen und ſie ausſchließ⸗ 
lich für die franzöſiſche Eiſenbahn und die großfranzöſiſche 
Induſtrie des Nordens zu verwenden. Jede Ausfuhrlizenz 
der franzöſiſchen Kohle wird aufgehoben werden. Mit Belgien 
ſind Verhandlungen eingeleitet, damit Belgien das gleiche 
Quantum Kohle geliefert werde wie in den Vorjahren. Falls 
dieſe Maßnahmen nicht ausreichend ſein ſollten, wird die 
Regierung die Einſchränkung der Lichtreklame und eventuell 
ng Schließung zablreicher Nachtlokale in Paris in Ausſicht 
nehmen. 

Die Streiklage in Lodz. Der Streik der gemeinnützigen 
Betriebe iſt am Montagabend beendet worden. Die allgemeine 
Lage war ſo, daß ſich die Behörden zu einer Vermittlung ver⸗ 
anlaßt ſahen. Es ift vorläufig eine Lohnzulage von 10 Prozent 
für alle Arbeiterkategorien in Ausſicht geſtellt. 

Darf man pfychologiſche Nomane verfilmen? 
Von Georg Hermann. 

Der von uns vexröffentlichte Roman „Kubinke“ von 
Georg Hermann — dem durch ſein „Jettchen Bebert“ 
berühmte gewordenen Dichter der Biedermeierzeit — 
erſcheint jetzt im Film. Der Dichter ſtellt uns aus die⸗ 
ſem Anlaß folgende intereffante Meinungsäußerung 
zur Verfügung. 
Meine Meinung über die Verfilmung von Romanen im 

allgemeinen möchte ich kurz dahin zuſammenfaßen, daß ich 
heute den Film für künſtleriſch und hochentwickelt genug 
halte, um den Romanen und ſelbſt ſolchen von literariſchem 
Sert gerecht werden zu können. Etwas, das ich vor ſechs 
Jahren noch nicht unterſchrieben hätte. 

Ich bin der Meinung, daß der Roman ſich beffer zur Ver⸗ 
filmung eignet, als das Theaterſtück, weil der Roman reicher 
ilt, verweilender und bunter dabei in Szenerie. Auch die 
Figuren bieten dem Schauſpieler mebr Anhalt zur Geſtal⸗ 
tung. Ich bin im Gegenſatz zu anderen der Anſicht, daß der 
„gute“ Roman auch einen guten Film geben muß, und den 
nur „ſpannenden“ Roman hierbet ſchlägt. Ich bin weiter 
der Anſicht, daß der Film neben dem Roman für ſich beſteht, 
aber auch dem Roman Leier gewinnt. Daß er ſich an weitere 
Kreiſe wie das Buch wendet, darüber kaunn kein ZSweifel 
mehr ſein. 

Und aus all dieſen Gründen wäre es zu raten, das 
Kriegsbeil, das zwiichen Kino und Literatur aßb und zu noch 
geichwungen wird, endlich zu begraben. Sie brauchen ein⸗ 
ander und ſie werden trot3dem auf die Dauer es ſo ein⸗ 
Tichten, daß ſte auch nebeneinander pbeſtehen können. 

Bildrundfunk in England. Das Poſtamt von London hat die 
erßten beiden Lizenzen für die Fernübertragung von Bildern durch 
Kerrdfunk an eine Geiellſchaft erteilt. Augenblicklich finden vor⸗ 
berehiende Arbeiten ſtart, um allen denen, die die erforderlichen 
Eripfänger beſtzen, den Fernempfang von Bildern durch Rundfunk 
S chern. Zur Zeit werden die Bilder lebender Perſonen und einige 
Szenen von London nach der Experimentierſtelle in Harrow geſandt. 
Es Bird dabei eine Sellenlänge von 200 Meter benutzk. 

SLaſpar⸗Hanſer⸗-Ausſtellung in Ansbach. Eine Kaſpar⸗ 
Sauſer⸗Ausſtellung wurde in Ansbach, der Stadt des frän⸗ 
Hichen Rokoeko, eröffnet. Sie fand ſchon au erften Tage zahl⸗ 
reichen Beſuch. Ausgeſtellt ſind die Kleidungsſtü 

    

       

  

  

die Bücher, 
die Hefte und andere intereſſante Haßſeligteiten des „Kindes 
von Europa“. Eine nicht unanſehnliche Keihe von Bilder 
end Stichen aibt einen intereflanten Einblick in die Umwelt; 
Levar Sauſexa. b 
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    Damziger Maqrichien 
Sozialpolitik und Sanierung. 

Stellungnahme der Gewerkſchaften zu den 
Abbau⸗Daßmahneh. v 

In einer Generalverſammlung des Metallarbeiterver⸗ 
bandes ſprach der parlamentariſche Senator für Soziales, 
Gen. Réeek, über die Sozialvolitik. In einem nahezu 
zweiſtündigen Referat ging Redner zunächſt auf den ge⸗ 
ſchichtlichen Werdegang der deutſchen Sozialpolitik ein. Der 
ſtaatlichen Sogjialpolitik ging die ſoziale Selbſthilfe der 
organiſierten Arbeiterſchaſft, vornehmlich der Gewerkſchaften, 
voraus, indem ſie die Fürſorge für Kranke. Arbeitsloſe und 
bei der Arbeit Verletzte einführten. Ehe Staat und Ge⸗ 
meinden an eine ſoziale Fürſorge dachten, haben die Gewerk⸗ 
ſchaften die Frage praktiſch gelöſt, durch Einführung der 
verſchiedenen Unterſtützungseinrichtungen. 

Mit dem Erſtarken der modernen Arbeiterbewegung im 
Verlauf der letzten Jahrzehnte, konnten die größten ſoäial⸗ 
vulttiſchen Erſolge errungen werden, die in keinem anderen 
Staate der Welt erreicht worden ſind. Es iſt allgemein be⸗ 
kaunt, daß Deutſchland die beſte ſoziale Fürſorge bis zum 
Kriege hatte. Nach 1918 hat neben vielen anderen Einrich⸗ 
tungen auch die Sozialpolitik ein anderes Geſicht bekommen. 

Redner kam dann ausführlich auf die Exwerbsloſenfür⸗ 
ſorge zu ſprechen, die in der Hauptſache als abänderungs⸗ 
bedürftig bezeichnet wird. Die Erwerbskoſenfürſorge, wie ſie 
heute noch in Danzig beſteht, iſt in ihren Grundzügen 1918 
geichaffen worden Die Leiſtungen Danzigs in der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge ſeien im allgemeinen beſſer, als in 
Deulſchland. Die Sätze ſelbſt lägen teilweiſe unter den 
deutſchen, teilweiſe eiwas darüber. In Verbindung init 
dem Ergebnis der Staidien des Völkerbundsausſchuſſes für 
Finanzangelegenheiten iſt auch vielſach in der Oeffentlichkeit 
der Abbau der ſozialen Leiſtungen erwähnt, beſonders die 
Angleichung dr Arheitsivſenfürſorge an die deutſchen Sätze. 
Rebner ſteht auf dem Stantvunkt, daß im allgemeinen dieſe 
Forderungen abzulehnen ſind. Wo ſich Uneben⸗ 
heiten herausgeſtellt haben, müßten ſie ſorgfältig geprüft 
und evtl. ausgeglichen werden. Die beſte Reglung der Un⸗ 
terſtützungsſätze märe gegcben in der Bemeſfſung derſelben 
nach den Verdienſten des einzelnen Arbeiters. 

Zum Zweckr der Sanierunga der Danziger Finanzwirt⸗ 
ſchaft bedarf es keinen Abbau der ſozialen Fürſorae. In 
weuigen Wochen ſei mit einer weſentlichen Hebunn des 
Arbeitsmarktes zu rechnen. Damit würden ſich die Aus⸗ 
gaben für Exwerbsloſe von ſelbſt vermindern. 

Dem Vortran fulate eine ausgedehnte Ausſprache. Abg. 
Karſcheffki forderte eine Reglung der Arbeitsvermittlung 
als die erſte Vorausſetzung zur Einſchränkung der Arbeits⸗ 
loſenzahl. Jetzt ſchon fuchen die Werften z. B. Arbeiter im 
Arslande, während Danziger gelernte Arbeiter z. B. nach 
Kanada für ungelernte Beſchäftigung vermittelt werden. 
Jeder Induſtrieſtaat müſſe im Zeitalter der modernen Tech⸗ 
nik und des Rationalismus zu Grunde gehen, wenn er nicht 
dafür forgt, daß die beſten Handwerker im Lande bleiben. 
Ein Arbeitsnachweisgeſetz, das zwingend für jeden Arbeit⸗ 
geber ſei, müſſe beſchleunigt geſchaffen werden, ſonſt würde 
der Zuſtand eintreten, daß Ausländer die Danziger Arbeits⸗ 
plätze einnehmen, während Danziger ſtempeln und aus⸗ 
wandern müſfen. 

Nach der weiteren Ausſprache, in der noch die verſchie⸗ 
denſten Momente beleuchtet wurden, gelangte eine Ent⸗ 
ſchließung zur Annahme, in welcher der Allgemeine Gewerk⸗ 
ſchaftsbund erſucht wird, in Gemeinſchaft mit den anderen 
Danziger Gewerkſchaftsbünden eine geſchloſſene Front zur 
Verteidigung der Danziger ſozialen Fürſorge zu bilden. 
Wie Abg. Arczynſki mitteilte, hat der Gewerkſchaftsbund 
bereits Vorbereitungen hierzu getroffen. 

Danzig in der Valtiſchen Geodäütiſchen Kommiſſion. 
Am 11. d. M. findet in Stockholm eine Sitzung der Bal⸗ 

tiſchen Geodätiſchen Kommiſſion ſtatt. an welcher als Ber⸗ 
treter der Freien Stadt Danzig Herr Profeſſor Lübrs teil⸗ 
nehmen wird. 

Die Geodätiſche Kommiſſion wurde auf Grund der Be⸗ 

ſtimmungen der im Jahre 1924 in Helſingfors zwiſchen 

Deutſchland. Dänemark, Eſtland, Finnland, Lettland, Litauen, 
Polen und Schweden für 12 Jahre abgeſchloſſenen ſogenann⸗ 

ten Baltiſchen Geodätiſchen Konvention, welcher nachträglich 

auch noch die Freie Stadt Danzig beigetreten iſt, eingeſetzt. 

Die Kommiſſion bezweckt, die Ausjührung der geodäti⸗ 
ſchen Arbeiten, hauptfächlich Triangulierung erſter Ordnung, 

Baſismeſſungen, aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen und 

Schweremeſungen auf einer die Oitſee umſchließenden 
Fläche und auf dem Gebiete der angeſchloſſenen Staaten auf 
einheitlicher Grundlage und nach einheitlichen Methoden zu 

fördern. Die Arbeiten ſollen praktiſchen und wiffenſchaftlichen 
Zwecken dienen. 

Jeder der beteiligten Staaten entſendet in die Kommiſſton 

ein ſtimmberechtigtes Mitglied und eine beliebige Zahl nicht 

ſtimmberechtigter Mitglieder. Die geodätiſche Kommiſſion 

tritt jährlich einmal zuſammen. 

Reue Wohnungsbaupläne in Ohra. 
Die beiden Sechsfamilienhäuſer in der Neuen Welt, die Eigen⸗ 

tum der Gemeinde find, gehen ihrer Fertigſtellung entgegen, ſo daß 

noch in dieſem Jahre 12 Familien geſunde, freundliche Zweizimmer⸗ 

wohnungen zu erträglichen Preiſen erhalten. Weitere 12 Wohnungen 
werden am 1. April nächſten Jahres fertig ſein, denn die Grund⸗ 
Mießen e zum 12⸗Familien⸗Hauſe am Sportplatz dürfte noch in 

ieſer Woche erfolgen. Die Ausſchachtungsarbeiten find nahezu be⸗ 

endet. Auf dem Gelände neben den Siedlungshäufern wird ſich 
in der nächſten Zeit eine lebhafte Bautätigkeit entwickeln, denn die 
Gemeinde hat die Abſicht, hier weitere Bauten in Angriff zu nehmen. 
Es ollen insgeſamt 60 Zweizimmerwohnungen erſtehen, und zwar 

in möglichſt kurzer Zeit. Die nächſte Sikung der Ohraer Gemeinde⸗ 
vertreter wird fich bereits mit dieſem Profjekt beſchäftigen und die 
Aufnahme einer ſchwebenden Anleihe zur Finanzierung des Woh⸗ 
nungsbaues beſchließen. Die treibenden Kräfte, die in Ohra auf ein⸗ 
tatträftige Linderung der Wohnungsnot drängen, fnd Sozialdem⸗⸗ 5 —ẽ — 5 Ai, 
kraten, die ſich in ihrem Beſtreben, den Wohnungsloſen zu helfen, 
nicht durch das Gekeife der Kommuniſten beirren laſſen. 

Ein weiterer Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der 
Gemeindevertretung fordert, daß die neue Iaklaſfige Schule am 
Sportplatz, die am 1. Oktober bezugsfertig ſein dürfte, Simul⸗ 
tanſchule wird. Das bedeutet, daß die Kinder ſämtlicher Reli⸗ 
gionsgemeinſchaften gemeinſam die Schule beſuchen und mur der 
Religlonsunterricht getrennt erteilt wird. Auch darüber wird die 

Damge Gemeindeverkreterſitzung vorausſichtlich die Entſcheidung 
ringen. öů 

  

Die Steinſchleuſe wird zur Zeit einer Reparatur unter⸗ 
zogen, und zwar werden neue Schleuſentore eingebaut. Für 
die Arbeiten forderte die Firma König 4203,60 Gulden, 
Krüger 3481,20 Gulden, Fey 3378,.— Gulden, Falk, Berg & 
Co. 2413,50 Gulden, Sander 2342 Gulden, Gaethke 2882,60   

Gulden. Der Bauausſchutz übergab die Fertlaſtellung der 
Arbeiten der Firma Falk, Berg & Co. worüber die Firmen, 
die ein geringeres Preisangebot ésmacht haben., natürlich 
nicht erbaut ſind. ‚ 

Der „Ueberfall“ in Joppot. 
Eine amtliche Darſtellung. 

Am Mittwoch, gegen 9 Uhr abends fuhr der Fubrhalter Valentin 
Lewandowſki aus Zoppot mit ſeiner Taxendroſchke, in der ſich vier 
Fahrgäſte beſanden, vom Bahnhof Mi Beamtenerholungsheim. In 
der Südſtraße ſprang der Schloſſer Alfred K. ohne jeden Grund dem 
Pferde des L. in die Zügel und riß es dabei herum. Hierdurt 
zoppte das Pferd den Wagen rückwärts 9695 den Bordſtein, ſo da 
das Fahrzeug umkippte. Die Fahrgäſte, drei Damen und ein Knabe, 
die aus der Droſchke ſchleunſgſt herausgeſprungen waren, blieben 
unverletzt. Dagegen fiel Lewandowſki vornüber vom Kutſcherbock 
auf die Straße und erlitt Hautabſchürfungen am linken Unter⸗ 
ſchenkel und an der linken Schulterſeite. Ueberdies wurde das Fuhr⸗ 
werk ſtark beſchädigt. Gabeldeichſel ſowie Laternen und Kotflügel 
wurden zerbrochen. 

Der Täter, Schloſſer K., war ſtark angetrunken und in Begleitung 
von drei weiteren Kameraden, die ebenfalls mehr oder wenlger an⸗ 
getrunken waren. Letztere drei Perſonen trifft inſofern die Schuld, 
als ſie nach Zeugenausſagen beim Herannahen der Broſchke ſich quer 
über di'e Straße ſtellten und ſchrien. 

K. konnte unmittelbar nach der Tat in ſeiner Wohnung gefaßt 
werden. Er wurde, da er zu weiteren Ausſchreitungen neigte, in das 
Maſen. Hlängns eingelieſert und nach Ausnüchterung wieder ent⸗ 
aſſen. 

Nuch Abſchluß der Ermittlungen handelt es ſich im vorliegenden 
Falle nicht um einen Ueberfall, ſondern lediglich um einen groben 
Unfug. Sämtlliche daran beteiligten Perſonen haben ſtrengſte 
Beſtrafuͤng zu erwarten. 

Zuſammenſchluß von Arbeiter⸗Gefangvereinen. 
Schaffung eines großen Sängerchors. 

Der Zerſplitterung auf dem Gebiete des Arbeitergeſangs 
ſoll jetzt erfreulicherweiſe entgegengearbeitet und damit die 
Möglichkeit einer geſteigerten Wirkſamkeit geſchaffen wer⸗ 
den. Die Geſangvereine „Sängergruß“ und „Danziger 
Bolkschor“ haben beſchloſſen, ſich zu einem Verein mit einem 
Männer⸗ und gemiſchten Chor zu vereinigen. Nachdem die 
Bereine ihre Selbſtändigkeit aufgegeben baben, findet am 
Donnerstag, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Aula 
der Schule Kebrwiedergaſſe die Gründungsverſammlung des 
neuen Vereins ſtatt. Zu dieſer Verſammlung ſind alle 
ſangesfreudigen Männer und Frauen, welche ar der Schaf⸗ 
üing ladren, großen Arbeiter⸗Sängerchors Intereſſe haben, 
eingeladen. 

Die Muſtervorführungen einer Jugendriege. 
Die Jugend⸗Muſterriege der Turngemeinde Würzburg iſt 

auf einer Ferienwanderfahrt auch in Hanzig eingetroffen. Es 
ſind Schüler im Alter von 12 bis 18 Jahren, die die Koſten 
für ihre ausgedehnte Reiſe mit den Erträgen aus ihren. Dar⸗ 
bietungen beſtreiten. So ſind ſie in vielen aroßen Städten 
— Hamburg, Wiesbaden, Wien — mit vollem Erfolg auf⸗ 
getreten. Ihre Darbietungen umfaſſen nicht nur Turnen, 
ſondern auch rhythmiſche Spiel⸗ und Arbeitsübungen. Die 
Gruppe wird am Donnerstag, um 5 Uhr na i im 
Kleinhammer⸗Parlk auftreten. Ihr Können dürfte chulen, 
Vereinen und Erziehern in gleicher Weiſe viel Anregnug bieten. 

  

Ein falſcher Kriminalbeamter. 
Es wird oft als bequemes Mittel angeſehen, ſich als 

Kriminalbeamter auszugeben, wenn man von einem andern 
etwas erreichen will, was ſonſt nicht bewilligt werden würde. 
Der Maſchinenfübrer E. W. wollte ue einem Arbeiter und 
deſſen Mädchen die Perſonalien feſtſtellen. Er ſtellte ſich des⸗ 
balb als Kriminalbeamter vor und verlangte eine Legi⸗ 
timation. Mit Recht verlangte nun der Arbeiter Schieſer 
die Legitimation des angeblichen Kriminalbeamten. Dieſer 
öſfnete darauf dreiſt ſeinen Rock und tat ſo, als ob er damit 
ſeine Legitimation vorweiſe. Der Arbeiter und das Mäd⸗ 
chen ſahen zwar nichts, aber ſie nannten nun ibre Namen 
und erbielten dann noch Stöße, um fortzugehen. Dem Ar⸗ 
beiter gelang es dann feſtzuſtellen, daß er es mit einem 
falſchen Kriminalbeamten zu tun batte. W. hatte ſich nun 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er kam mit 
50 Gulden Geldſtrafe wegen Amtsanmabung und Körverver⸗ 
letzung davon. 

    

Eine originelle Straßenreklame. 
zeigte das Schuhhaus Leiſer anläßlich ſeines Saiſon⸗Ausverkaufs. 
Der Gedanke „Alles ſteht Lopf“ ob der billigen Preiſe fand, wie das 

Bild zeigt, eine plaſtiſche Wirdergabe. 
    
   

Anſer Wetierbericht. 
Vorherſage: Heiter, ſpäter zunehmende Beroölkung, 

ſchwache zunächſt noch umluafende, ſpäter füd⸗ bis ſüböſtlie 
Winde und warm. Frühnebel; folgende Tage bewöllt, ſtri⸗ 
weiſe Niederſchläge. Maximum des geſtrigen Tages: 228;: 
Minimum der leßzten Nacht: 13,2 Crad. 

Seewaffertemperatur: Bröſen 19, Zoppot 20 Grab. 

Nene Experimente veranſtaltet beute abend Lo Kittay 
im Roten Saale des Kurhauſes in Zoppot. Die bisherigen 
Experimente Lo Kittays fanden bei dem Publikum ſtarkes In⸗ 

tereſſe, was ſich beute abend wiederholen dürfte! (Siehe 
auch Inſerat in der beutigen Ausgabe.) 

Lieb Vaterland magſt iubin ſein. 
Eins, zwei, drei gibt es nicht mehr! 

Von Ricardo. 

Am 24. Juni d. J., abends 9 Uhr, ſpielten in Ohra, an der 
Ecke der Wurſtmachergaſſe, Kinder, kleine Prenter zwiſchen 

ſechs und ſieben Jahren, das von ihren germaniſchen Ur⸗ 
pätern ſtramm überlieferte Spiel. Soldatchen! Der 
kleine Max hatte eine allgemeine Zeitung ihrer wahren Be⸗ 
ſtimmung entzogen. Aus Kreuzworträtſeln kennt man das 
Wort mit L und 5, das einen häuslichen Ort der Ruhe be⸗ 
zeichnet; hier hatte Max nicht nur die allgemeine Zeitungs ent⸗ 
wendet und ſich einen Stahlhelm daraus geformt, ſondern in 
dieſem beſchaulichen Ort hatte Max auch das Hauptauartier 
ſeiner Streitkräfte aufgeſchlagen. Die kleinen, mühſelig er⸗ 
zeuten, Kinder des Vaterlandes waren gerade dabee, ein 
„Königsſchießen“ zu veranſtalten: mit Zündplätzchenpiſtolen 
und Gewehren zielten und ſchoſſen ſie nach dem in die Tür 
des Hauptquartiers eingeſägten Herz, das hier die Bruſt 
eines Erzfeindes darſtellte, gewöhnlich aber dem Abziehen 
meyhytiſcher Dünſte dient. 

Ernſte Männer ſchauten dem Spiel der Kleinen zu. Hier 

und da rann eine Träne webmütiger Erinnerung die tabak⸗ 

geſchwärzte Naſe entlang. Ein alter Gardearcasdier mur⸗ 

melte: „Bravo! früh übt ſich, was ein Meiſter werden will.“ 

Ein ehemaliger Leutnantsburſche denkt an ſeine, leider 

längſt verfloſſene, Beſchäftigung: er wiſcht dem kleinen Max 

die Naſe und flüſtert: „Schweinerei, Herr Leutnant müſſen 

der krummen Bande beſſer die Knochen lang ziehen“ 

Schon geraume Zeit hatten der Dachdecker Ernſt Buchholz 

und ſein Schwager das ſanmäßige Exerzieren der „deutſchen 

Zukunft“ beobachtet. Gerechter Unwillen über die ſchlappe 

Haltung der Truppe ſteigt in ihnen auf. Ernſt, der den 
militäriſchen Rang eines Stubenälteſten und Gefreiten⸗ 

aſpiranten inne hatte, beſitzt an Ehrenzeichen die Schützen⸗ 

ſchnur. Er iſt es, der weiß, was er dem Vaterland und ſeiner 

Zukunft ſchuldig iſt. Kurzerhand degradiert Ernſt den Max, 

der unmäßig zu brüllen anfängt. Der Dachdecker Ernſt 

Buchholz iſt Kommandeur der Truppel „Achtungl alles hört 

auf mein Kommando,“ ruft Ernſt, „legt an — eins —öwel— 

drei — Feuer!“ — Ping, ving, ping, ping .. knattern die 

Zündplätzchen auf die Kloſettüre. Des Dachdeckers nud 

jetzigen Truppenkommandeurs Augen leuchten. In dieſem 

Zeichen werden wir ſiegen. 
Zum Nachtdienſt ſchritt um dieſelbe Stunde der Eiſen⸗ 

bahner B. und paſſierte den Truppenübungsplatz: Ort der 

Ruhel Mag ſein, daß B. ſich über die unmilitäriſchen Kom⸗ 

mandos des Dachdeckers ärgerte, mag ſein, daß ihm die 

geiſtige Verſeuchung der Kinder durch Soldatenſpiele, deren 

Verlogenhetit Erwachſene noch unterſtützen, zu vtel war, kurz 

und gut, B. rief dem Schwagerpaar zu: „Gins, z wei, 

drei, gibt es nicht!“ „ 

Ernſt und ſein Schwager waren ſtarr, platt, empört, „Wat 

wellſt du Meſtkopp?“ rief der Dachdecker dem Eiſenbahner 

zu, der jedoch ruhig ſeinem Dienſt zueilte. Der „Truppen⸗ 

kommandeur“ fühike ſich jedoch in feiner neuen Würde ge⸗ 

kränkt und erteilte ſeinem Schwager Alfred den Befſehl, den 

inſubordinären Menſchen zu ſtellen, er ſelbſt komme nach. 

Eine ſolenne Keilerei folgte, bei der der Eiſenbahner die 

beiden Schwager tüchtig verwalkte und beide mehrmals zu 

Boden warf. Dabei verlor er ſeine Kaffeeflaſche, die heim⸗ 

tückiſch der Patzke ergriff und dem Eiſenbahnex auf den 

Schädel ſchlug. Einige des Weges kommende Eiſenbahner 

wollten ihrem Kameraden zu Hilfe eilen. Da zogen es 

die Schwager vor das Weite nach verſchiedenen Seiten zu 

ſuchen. B., dem viel daran lag, die „Rangliſte“ des Komman⸗ 

deurs feſtſtellen zu laſſen, lief dem Ernſt nach und holte ihn 

an einem Graben ein. Neue Keilerei! Jetzt zog der Dach⸗ 

decker unbemerkt ſein Meſſer und verſetzte dem Eiſenbahner 

zwei Stiche in den Kopf und in die rechte Hüfte. 12 Tage 

war B. arbeitsunfähig. ů 
Da ein Kriegsgericht für dieſe Angelegenheit nicht zu⸗ 

ſtändig iſt, kam das edle Schwagerpaar vor das Schöffen⸗ 

gericht. Ernſt Buchholz, der ſchon wiederholt wegen Ge⸗ 

walttätigkeiten vorbeſtraft iſt, erhielt wegen gefährlicher 

Körperverletzung 7 Monate Gefängnis, für das Wort 

„Meſtkopp“ 10 Gulden oder 2 Tage. Der Schwager kam mit 

60 Gulden Strafe billig danon. 
„Kleine Urſachen haben große Wirkungen“, ſagte ein alter 

Veterau von 70 und 71 im Zuhörcrraum und nahm eine 

ganz gewaltige Priſe — Hapſchi! 

Erhöhung des Eiſenbahntarifs. Dem „Przeglad Wieczorny“ zu⸗ 

folge wird der polniſche Eiſenbahntarif für Perſonen und Güter in 

der nächſten Zeit um 5 bis 6 Prozent erhöht werden. Die von der 

Erhöhung des Tarifs erzielten Einnahmen ſollen zum Ausbau der 

beſtehenden Eiſenbahnlinien, zur Vergrößerung der Zahl der Züge 

und der Kohlenwaggons verwendet werden. 

Direkter Schiſfsverkehr Danzig — Japan. Die japaniſchen 

Schiffsgeſellſchaften beabſichtigen, einer japaniſchen Meldung zuſolge, 

ihre bisherigen Seelinien nach Hamburg in dieſem Jahre bis Danzig 

zu veriängern. Die Schiffsgeſellſchaften ſehen ſich hierzu durch die 

rege Entwicklung des polniſch⸗japaniſchen Warenverkehrs weranlaßt. 

Ein kleiner Zimmerbrand entſtand geſtern abend nach 

10 Uhr in der Drehergaſſe 4. Da? Feuer konnte von der 

alarmierten Feuerwehr mit dem Handfeuerlöſcher gelöſcht 

werden. 

Nicht identiſch. Wir werden erſucht, darauf hinzuweiſen, 

daß die Autobusgeſellſchaft Zirok und Kreſin, Lauental, mit 

der geſtern im Gerichts⸗Feuilleton von Ricardo genannten 

Firma Z. & K. nicht identiſch iſt. 

Danziger Standesamt vom 10. Auguft 1926. 

Todesfälle: Invalide Ludwig Homann, 77 J. 2 M. — 

Heun Frieda Häusler geb. Bahn, 33 J. 5 M. —. Klempnermeiſter 

einrich Block, 53 J. 5 M. — Handelshochſchüler Günter Weinſtein, 

16 J. 10 M. — Schloſſer Walter Otto, 33 I. — Steward Thomas 

Wilſon, 48 J. — Schmird Rudolf Lietz, 58 J. 2 M. — Kaufmann 

Guſtav Delleske, 59 J. 5 M. — Arbeiter Jakob Moeßen, 65 J. 9 M. 

— Steueraſſiſtent Walter Bukowſli, 31 J. 8 M. — Sohn des Arb. 

Akſenti Weriſchak, 3 J. 2 M. 
  

Kurhaus Zoppot Gioter Saa) 

Um Dlenstag, dem 10. August d. J., 8 Uhr abends 

Heuer Experimental-Hbend 
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Wer will sich das Rauchen abgeVõhnen? 

Volketäniiebe Pteise van O45 his 3.0 C. 
Ververkaaf;: Haerer. Zigsrengeschall Zoppob, Serukahe,                



langt, gab der Mann vor, in die Stadt gehen zu wollen, Neue Unpetter in Südeuropa. 

  

    
um Wurſt einzukaufen, iſt aber ſeither mit dem Erlös aus ein heftiger Sturm im dem Grundſtückverkauf verſchwunden. Daßen von Necnck naug, achzzeſchlebeneEleußen wurden 

Köniasberg. Großheuer beim Eilenwert üigerſchwemmt, mehrere Finanzbeamte kamen dabei ums ‚ ů fi Königsbergs., In der Nacht vom Sonnabend zu Sonn⸗ i St Und einem wolkenbruch⸗ Entoleiſung und Brand auf dem Dirſchauer Gitterbahnhof. tan wurde bie Feucrwehr neob der Fuchsberger, Allee 22 ertiaen Riehen :baleidente Pon hen Dichern fielen Ziegel Auf dem CEüterbahnhof Liebenhof bei Dirſchau war man gerufen, wo in einem Holsſchuppen der Firma Eiſenwerk and im Hafen rifſen ſich viele Barken los. Auch in Florenz, am Moniagmergen mit der Iuſammenſtellung zweier Güter⸗Aöniasberg G. m. b. 6. vormals Guſtav Allzeit und Piſtoja und in Empolt gingen ſchwere Unwetter nieder, züge beſchäftigt, wobei beim Rangieren zwet ſich entgegen⸗ f. Hamann Feucr ausgebrochen war. Als die Webr ein⸗ Wie aus Laibach berichtet wird, ging geſtern über Cilli kommende Rangierzüge zuſammenſtießen. Der Anprall war ſo traſ, itand der Schuppen, der mit einer großen Menge Nutz⸗ und Umgebung ein ſchweres Unwetter nieder. Die Waſſer⸗ heſtig, daß an beiden Kügen mehrere Waggons ſchwer be⸗ holz angefüllt war, bereits in hellen Flammen. Aus ſieben maſfen überfluteten die Stadt und die umliegenden Ort⸗ ſchädigt wurden. Ein Gepäckwagen wurde völlig zertrümmert,] Nobren wurden große Waffermengen in den Brandberd ſchaften. Bei Saloch aging ein Erbrutſch auf das Gleiſe der während ein gegeben, was aber die Vernichtung des Schuppens und des Südbahn nieder. el⸗Tankwagen explodierte und der Inhalt Feuer fing, Holzvorrats nicht mehr verhindern konnte. Die in der Nähe Der Berxliner Schnellzug, der um 16.30 Uhr fabrplan⸗ ſo daß ſich auf der Unglüccsſtelle eine rleſige Rauchwolle ent⸗ſtehende Fabrikationshalle, ſowie eine Wellblechbaracke mäßig in Laibach eintreffen ſollte, ſchleifte den Erdrutſch wickelte, die dem von allen Seiten zur Hilfe geeilten Eiſen⸗blieben unveriebrt. Als Entſtebungsurſache vermutet man 480 Meter mit, worauf die Lokomotive umkippte und den bahnperſonal die Arbeit ſehr erſchwerte. uuvorſichtiokeit der in dem Schuppen beſchäfligten Arbeiter. Bahndamm herabſtürzte, während die Waagons auf den Aund irch 5. thien 2 50 egeewe der er Wſrge *— 2 ů Gleiſen ſtehen blieben. Der Sorden Rleiſend Krtan nie⸗ ein, und dur⸗ 'e hieraus abgegebenen Waſſermengen wurde 4* ſchung am Fuße. Von den Reiſenden kam nie⸗ nicht nur bald jedes weitere Rusbreiten des Brandes beſeitigt munb au Schuben Suß ſondern auch die einzeluen Hrandobjelte abgelöſcht. Auch über Agram ging ein Wolkenbruch nieder, der die Durch die ſofort in Angriff genommenen Aufräumungs⸗ nach Agram führenden Gleiſe unter Waſſer ſetzte. Das Un⸗ 

    
  

  

  

arbeit iſt jede Verlehrshemmung auf dem Bahnhof Liebenhof ů ächtlichen Schaden an. beſeitigt. Der Materialſchaden dürfte aber ein ziemlich bedeu⸗ Ein eugliſcheĩ Unterſeeboot geſunken. wetter richtete auch in Agram beträchtlichen 
tender ſein. Wie die engliſche Abmiralität mitteitt. meldet der „ 

boot v Shbrt Mang posr, beiten imn Len an Devenport 10 Todesopfer eines Wafſerſtrudels. 
29 brei Re i i en v evonpor Einbümmung der Arbeitsloſigbeit in Elbing. geſunken iſ. CEs wird befürchtct, daß ein Schifßsingenieur Zahlreiche Perſonen, die geſtern abend im Erieſee badeten, Reichswehraufträge an Komnitk. un e heibt, V0s Tod Leiumnen her h: efahrt Heſe 5. Ver geriſen Schleic Dasenriß teimenge megae i f i i e ecs heißt, war das Boot gerade von einer Probefahr ieſe Waſſer n. 6 b 0 Wombilfabeinvehertipiſteniem innnt nie himen daß die zurückgekommen und batte am Bollwerk ſeſtgemacht, als [ Springflut mehrere Menſchen mit ſich. Mindeſtens 10 Per⸗ 

dtomobilfabrik der Fi Komnick-Elbin. i ů ů 
Kuicmobilf en Sarhgtmt. Ktüung, einen ab PDah 8s uch vläplich zu nelgen begenn und ucnterginncl Sedhs der ſonen ud eribunken. 

  

Auftrag für Lieferung von Laſtautos erhaͤlten hat, u. N ů mit iht noch Verhandlungen wegen Lieferung von Perſonen-an Vord beſindlichen Leute warfen ſich ſofort ins Waſſer, — Moſenß ſnweben, die turß vor dem Kbſchinß ſtehen. Die mwo ſſe aufgefiſcht wurden. Man beſürchtet baß die übrigen Abſturz eines Zirhusahrobaten Reichsbahn tellte mit, baß jett die notwendigen Reparaturen an Bord befinblichen Perſonen ertrunken ſind, da wahr⸗ ‚ 56, „, und Lolomotiverſatzkeſſel in eigenen Werkſtätten ausreichend ſcheinlich im Augenblick des Untergangs die Luken des Der Vater dabei getötet. — Der Artiſt unverletzt. Hergeſtellt werden. Bei notwendig werdender Vergebung von BVootes offen ſtanden. Hunderte von Dockarbeitern ſtrömten Im Zirkus Barum, der zur Zeit in Hannover gaſtiert, ereignete Aufträgen an die Privatinduſtrie hat das Eiſenbahnzentralamt an der Unglücksſtelle zuſammen. ſich ein ſchweres Unglück. Zwei Mitglieder der Chineſengruppe Lio — KRoſinte weir bin Wit Girb ierpnerr mperbentf die Firma Hoi Tſehn ſchwobten an ihren g Eun jend frei her Zirhstupet ů vomni eiterhin mit Arbeiten betraut werden kann. ates als ſich plötzlich die Befeſtigung des Seiles unter der Zir kuppel —— u Dos Dobyelleben eines Reclermgsr 33 löſte, Woberbeing Zopfakrobat in die Tiefe ſtürzte und ſo undoſoct wurde vor dem Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg enthüllt. auf ſeinen Vater fiel, daß ſich dieſer das Rückgrat brach und ſofort Der Regierungsrat G. D. Körneck hatte ſich wegen verſchie⸗(i überführt dt te. M. weifelt an ſeinem Doppelmord in Steilin. dener Betrügercien zu verantworten. Durch ſeine Spiel⸗ AuſtommenS Der Sohn Hiieh wie Duah) Lin Wun ve inverlell. Am Sanntagmorgen hat der Landesfekretär Otto Mahl wut hat er nicht nur ſein väterliches Erbe und das Ver⸗ in der Schallehnſtraße ſeine Frau und ſeinen 19jährigen mügen ſeiner Schweſter und naher Verwandter durchge⸗   

Sohn durch 7 Schüſſe getötet. bracht, ſondern ſich auch noch in eine Schuldenlaſt von 40000 ff Pahl hatte gegen ſeine Ehefrau wegen angeblicher Un⸗bis 50 000 Mark geſtürzt. Körneck ſtammt aus einer alten Ein Anto in die Eiis geſtürszt. .ů ireue die Scheidungsklage eingereicht, da Fran Pahl, die Offiziersfamilie. Er hatte mit glänzendem Erfolg ſein Aus Leer wird gemeldet: Ein ſchweres Autounglück, bei dem — 38 Jahre alt iſt, mit einem 24jährigen iungen Manne ver⸗Staatseramen gemacht und war ſtellvertretender Landrat drei Menſchen das Leben einbüßten, ereignete ſich am Sonntagnach⸗ kehrte, eir Verhältnis, das von dem Sohne gebilligt und in Helgoland und Stellvertreter des Regierungspräſidenten mittag auf der ſtaatlichen Emsfähre Leerort. Ein Auto des Fahr⸗ geſördert wurde. Pahl geriet deshalb in der letzten Zeit in Merſeburg. Später kam er in leitender Stellung nach zeughändlers Müller aus Weſterſtede in Oldenburg durchfuhr beim Häufia in Streitiakeiten mit ſeiner Frau und ſeinem Sohne, Berlin. Nachdem ihn die Spielwut gepackt batte, führte er Vorrücken die Schranle der Dampfpünte und ſtürzte in die Ems, die verſchledentlich, wie Hansbewolmer ansſagen, in Tz' ein Doppelleben. Am⸗Tage war er als Beamter tätia und wobei Müller, ein Kind des Baumſchulenbeſitzers Lamken aus lichkeiten ansgeartet ſein ſollen. Tür Sonntaa bakten ſa, die Nächte verbrachte ek in Spielklubs. Oft blieb er tagelang Veſterſtede und ein bei letzterem auf Beſuch weilender Neffe aus dic Frau, ihr Geliebter und der Sohn zu einer Radtour aus dem Amte weg, nahm Urlaub, um nach Monte Carlo Köln ertranken, während Lamken gerettet werden konnte. perabredel. Ans, dieſem Grunde geriet der Vater mit und anderen Sptelorten zu fahren. In kurzer Zeit hat er —— 

  

ſeinem Sohn wieber in Etreitigkeiten, in deren Ver mehr als 100 000 Mark verſpielt. Ter Angeklagte wurde der Sohn den Vater fätlich angegriffen und ihm Hiebver⸗ mit Berufung auf den 8 d51 freigeſprochen. Ermordung cines Dentſchen in Tſingtan. iicher dn bre betzungen am Kopf und am Arm beigehracht haben ſoll. in Tſingtau der deutſche umelier (iael Her Soiß Sitße ße Pahl ergriff, wic er angibt, um ſich der Anariffe des Sohnes Raub in der Eiſenbahn waffnete Räuber ermordet. ben Dineiä be d V — 3u, erwehren, eine Selbſtladepiſtyule und gab hintereinander ů — ‚ Flichers hörte, lief zur Polizei. die Räuber flohen un Schliſſe ab, die den Sohn und auch die Cbefran, die nach Die betäunbende Blumenſpende. ſchoſſen nuf dle Polizei, wobei ſie einen chineſiſchen, Aünans den Angaben Pabls dem Sohne mit einem Meffer zu Hilfe Ein venſivnierter Finanzbeamter, der den Schnellzug ven aſt dies 5. Es KelErs den zu Ants Auglt bres. Jab⸗ eilte, isdlich tralen. Pan aiht an. in NRotmehr gehandelt Eger—Karlsbad benutzte, nahm in einem Abteil Mlatz, in ren iſt dies die erſte Ermordung eines Ausländers. ʒm haben, Lr habe blindlinos und wiſſe nicht auf wen er dem bereits 2 Herren und eine elegant gekleidete Dame Ein norwegiſcher Dampfer geſunken. Der norwegiſche anerſt, geſchoſſen und wieviel Schüße er abgegeben habe. — ſaßen, die ſich in einer fremden Sprache unterhielten. Die Dampfer „Ringhorn“ iſt auf der Fabrt von Portland nach Der Geliebte der Fran iſt ebenfalls in Haßt aenommen [ Dame ſteckte im Verlauſe des Geſpräches den Beamten cine Lancheſter vei Neuſchottland während eines Gewitterſturmes myrden. Nelke ins Knopfloch, worauf dieſer in einen ſeſten Schlaf geſunken. 5 Mann der Beſatzund ertranken, 12 konnten durtch nerftel, aus dem er erſt auf der Station Falkenn erwachte. ein kanadiſches Krieasſchiff gerettet werden. 
  

3ů Er entdeckte, daß ſeine Mitreiſenden verichwunden waren 300 000 Mark erſchwindelt. Der Inhaber der Schreib⸗ und Der unslũündiſche Grunderwerb Iin Polen. und daß ihm aus der Bruſttaſche ein auf 16 000 Kronen Papierwarenhandlung Mar Noske, der Kaufmann Voigt und ſein —— Die im Zuſammenhang mit den deutſch ⸗volniſchen Verhand⸗laufendes Sparkaßenbuch und 2000 Kronen in bar entwender Prokuriſt Rudloff in Leipzig, wurden wegen Darlehensſchwindels — jungen über das Niederlaſſungsrecht erforberlich gewordene Auf- worden waren. Die Nelke war mit einem Narkotikum ge⸗ verhaftet. Die erſchwindelten Gelder dürften 300 000 Mark erheblich 
  

    

    

Erwerz des Wemien Mehnes Auuel 14. März 1920, welches den tränkt. überſchreiten. Etwa 60 Perſonen ſind geſchädigt. Erwerb von Erundſtücken durch Ausländer ohne Genehmigung des 3 
i 8 ůi 

b.8 Wiber es ver Aeener 0n Hißcen greinei, re vuhen⸗ Ein Schwindler auf der Reichsbanl. Inanfgsifüater Mrfarhe Srache Im. Proptantgebandebes Wider aſtee elgiſchen Kreiſe vereitelt worden. Einem jungen Mädchen, das bei der Reichsbank in rlin Hecresverpfleaungsamtes in Feuerbach bei Stuttgart geſtern Bei der immer noch beſteh⸗ n Spannung zwijchen Poſen und⸗ einen Scheck über 5000 Mark einzulößen hoite⸗ näherte flc. nachmittag ein Brand aus. Da das Feuer an den Heu⸗ 
Warſchau ſei die Regierung veſtrebt, eine Vertiefung der Gegen⸗ 5 Saonß dz, 5 5 ů ã iche 3 f ͤſt i i 

. ů Derane —— Aüng Nen während es auf die Abfertigung wartele, ein Mann, U vorräten reiche Nahrung fand, ſtand bald die Hälfte des Ge⸗ Meiben ſi von den Peſenet Rotirneliſen trenne, kunlichſt zu ver. ars Keichshankbeaumter gausgab, wah ihr bie eun Sicslie bäudes in etwa 50 Meter Breite in Flammen. Erſt nach erhaltene Kenn⸗Rummer abforderte. Der Scheck ſel unge⸗ dreiſtündiger Arbeit, während der der Südflüger des Pro⸗ dechs und die Ueberbringerin werde einen Brief aus⸗viantgebäudes bis auf die Grundmauern niederbrannte, — Tuchel. VBon ibrem Liebhaber betrogen und gechündigt bekommen. Nachbem längere Zeit verftrichen Kar, wurde die Feuerwehr des Brandes Herr. Der angerichtete Em Htich gelaffen wurde auf dem Babnhof in Grandenz ohne daß das Mädchen den Brief erhalten bakte, wandte es Schaden iſt beträchtlich. die Beſitzerwitwe B. ans Niedzwiedziniec bei Tuchel. Die iich an einen Beamten. der feitſtente, daß der Scheck mittels Bluttat eines geiſtesgeſtörten Soldaten. Nach Meldungen Leichtalänbige Frau Patte ſich non einem zugereiſten Manne dber von dem Mädchen an den angeblichen Beamten über⸗ aus Buſhire (Indien) verwundete ein Soldat in einem An⸗ Aberreden lanen. übr Anweſen zu verkaufen und ihm in gebenen Nummer eingelöſt worden ſei. Der Betrüger ent⸗ fall von Geiſtesgeſtörtheit zwei indiſche Inſtruktionsvſfiziere ſeint angevrieſene Heimat zu folgen. In Grandens ange⸗ I kam. tödlich und verletzte einen britiſchen Offizier leicht. 

  

   

  

    
     

    

          

    

  nal ſogar ſelbn zu ibm dahingekommen. Er beſorgte, fie ] nach der großen Stadt gekommen war, um ſich auf dem DEE Könnite ihbm noch gefährlich werden. Auch phuſiſch geftel üe„Broadwan“ ein wenig „auszuleben“!: obwohl der alte, — ibm nicht übermäßig: zwar mar ihr Körper jung und friſch. autmütige Mann. Ler neben ihr ſaß, wirklich nicht ſo aus⸗ EEEKTRTSCHE SLUEL waun ten ws ben, Pis mhre Eutwiclan Oimeimen rann oliegen len s könnte er der Held eines kleinſtädtiſchen Skandals 
müre .. Alſo beichloß er, ie abzuſchaffen. Und einer ſeiner Stone empfand für die Frau plötzlich ein großes Juter⸗ KROMANVN YONV SCHALOM ASCH vielen Vertrauensmänner die idm ebrlich dienten, batte es eße. und er war begierig, in Erfahrung zu bringen, wer ſie A. Fortſetzung. ir eingerichtet, daß ie ſür eine verhältnismätzig geringe ſelbit und was es überbaupt für ein Paar ſei. Der Kellner, Symme (für eine viel kleinere jedenfalls als die, auf die er [von dem er Auskunft haben wollte, konnte ihm nicht viel Es war nicht das Parfum ſeiner Fran. Seine Frau be⸗ ijch vorbereitet hatte) von ihm abließ und zwar unter der ſagen;: er ſah ſie auch zum erſten Male. Auch auf die Frage Uuche Ans franzöſiſche „Ouclanes fleurs“, wie jede bürger⸗ Garanttie. nie wieder etwas von ſich hören äu lafen. Aber ob ſie hier im Hotel wobnten, konnte er keine Antwort Aame, Sieſes bier aber war ein füßes. raffiniertes eine andere Frau vermockte er 1o leicht nicht mehr au finden. geben. Er mußte es nicht. Zum Frühſtück erſchien das Paar Serietn Es roch ein wenig nach Honig und gestebenem Scder machie es ſich 1o einkach von felbz, noch konnte er ſich ledenfalls nicht unten. ————— mzerdem ein werig wie angehrannt. Er ICPbal) en jemand gewöhnen, Als er jetzt an den „Blanen Bald bot ſich Stone eine Gelegenheit, die Frau kennen⸗ beßnte telen Gerucd ſehr gut. vermochte ſich aber niect in Sogel, Aurückachte kam ihmm der Gedanke, baß er fe viel⸗ aulernen, boch ſo unerwartet und in ſo ſeltiamer Weiſe, datz — durch wen und bei Dem er ihn kenrengelernt Hatte. leicht doch zn früb forigeſchickt hatte: wenigſtens war er., als er in große Verwirrung' geriet. Dieſe Gelegenheit wurde ichicd ben Francnts äih das? Er verſuchte ſich an die ver⸗ er ſie nock beſaß, viel rnhiser geweſen ihm von keinem andern gegeben, als von dem alten Herrn enen Frauenkorper zn erinnern, die er getannt batte. Uad wieder ichlna ihm dieſes Parfäm mit dem Honig⸗üjelbß, von ibrem Vater, wie es ſich jpäter herausſtellte, als und u intim geweſen war, aber keiner van idnen gernch ins Geicht. Sieder ſpazierte jene Frau bei ihm vor⸗fjie ihn ſo nannte. Sen Ge die Mehr aut un ——— „Und doch kannte Sel. Kokett ſchritt ſie in ihren weißen Kleide dabin. wie es Der alte Herr befand ſich in fröhlicher Stimmung. Nach⸗ „Jen Geruch ſehr gut und gerade im Sufammenhans mit Frovinslerinnen inn. und Bewegie beifallsfüchtig ibre Beine. dem er im geheimen einige Bhiskys getrunken hatte, forderte 

  

  

einem Frauentörper. Damm fetzte ſie ſich nicht wei von füm an ein Tiſchchen, zu er ſeine Tochter zum ſchimp über 
3 kören 

jeine Tochter Tanz auf. Er ſchimpfte furchtbar üb⸗ 
18 von ren mwielte einen pisnme Doxtrott. der za⸗ einem alten Momn, Der anf gewartet hatte. die neuen Moden und über die neuen Tänze und ſagte, was 

mals em Ende merikas bis zum anderen auf jeder⸗ LNun lies er kein Ange mehßr von ihr. das Hitpfen anbetreffe, ſo könne er es noch beffer, als alle 
KManng Lidpen war. Der Foxtroit ermnerte ihn an den Sie war erne nicht nrhr i E ũ i j- ü ieſ 

= * — ů 2 2 nehr junge Fran. Ihr Geficht Uieß iär [Jungen, und er würde ibnen ichon zeigen, dieſen Neuyorker Seicbenen Si boreentte ien Wn Weret AAtſarn er vft bei Jiter nicht erraten, da ſe Bark Geynbert und geſchmiükt ar. Dandos. wie man in den Bergen tanze, Die Tochter wurde und zwar nach den Tönen ei — Geicmst Jedenfals aber ſah nan es ibrer üppigen Geitalt au, das rvt. Mr. Stone ſab dentlich. wie ſie unter dem Puder er⸗ 
Lachrt jebt dar an, dab Lr viellei 81 deiie iich Lanbel ns. Srfe in voller Keiße BEand. STie Cbhefran jeues Mannes Eyämte rötete. und wie ſie verſuchte, den Vater mit den Augen und 
er dev Bonel⸗ 10 3 u falich ga Les Ries- els ſjte nicht ſein. dazn war üie riel zu anffallend und im Ber-⸗mit Geßten zu berubigen. Der Alte aber wollte nichts davon 2 Lenſchen in fein hrrs. bei bei der ES. Far ü Ulend nis iHmn zu imna. Aber für eine leichte“ Fran kounte mißen, Kand auf und gog ſie mit zum Tanz. Allem Anſchein 
Le der Sieln einen Ter 5 Der Siclen 2 Stellang, Die ar erman ſie auch ——— eine grelich wert ne zn Isr nach nur, um 20 an ſie ng mit: iom vielen Menſchen nicht 
8 rieUichaft einnahm. r Bielen Arbeit, Kers 9— inzmäßis 2 antbürgerlich g⸗ eidet. Ir zu erregen, hegann fie mit ihm im großen Saal 
7 Ses nen Hatbe, n 2 — Aene Sescbis ae Setenat, weißes Baßänsteid enffprad gemnans micht der, Arrſunde Dreßen Die beiden ſtörten aber die anderen Tänzer, jo Daß — — Dem in bem iben un enanſchaffen. rungen der Mode ind Dnste eher für eine Seiche Dame vom ſchließlich die Menſchen ihre Augen doch auf ſie richteten. Kras geßallen könne Er Anste sch an eine Dran-erß 88= AII Srarn. hr Gi anssemis iebe e Ga. Serahate 0 86 Saaue uund kehrte mit or miede 8n- Jein 

2 2 8 E * ißt 1 Heies ů eruhigte ñ er Alte u e mit ibr wieder an ſein — 
SHUnen vund war nicht mehr i*ftende, den Kavalier“ E D. 

Tzichthen zurüc wobei er von neuem nnunterbrochen über 
die modernen Tänze ſchalt. Als er aber merkte, daß Mr. Sne fie beobachtete, wandte er ſich an ihn mit unmittel⸗ barer. einfacher, ländlicher Offenherzigkeit. — Sie hätten es wohl befler gekonnt?“ 

—Sie haben es auch nicht ſchlecht gemaͤcht,“ ermunterte ihn Stone. 
„Die Beine dienen mir noch, aber die Mufik iſʒ ſchlecht. 

Ich din zuu alt, um die nenen Tänze zu lernen.“ Deraas entwickelte ßich ein Geſprach von Tiſch zu Tiſch. „Es iit nie zu ipät, etwas zu lernen- 
(Sortſetzung folata 

1 ů 

     Seieerte ihr eine Sebmeng Herdcte Se ein nud Seelt fte ans. SPer bald Ebersengir er ſich, das ne nicht zu ihmn baSte. ars ft endee zen ian S= äke uns cee menid SLætahren- 
ů eslaubie Ss verichiesene Jungäschenfreiche: rief in den Arbeitskurden in feine: Oiftce au aud Wer eia⸗ 
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Die neuen Manipnlotionsgebühren. 
Von ſämtlichen Warenſendungen, mit Ausnahme der 

unten angeführten, die in das Zollgebiet der Republik Polen 
eingeführt oder aus dieſem Gebiet ausgeführt werden, wird 
bei der endgültigen Abfertigung eine Manipulationsgebühr 
in folgender Höhe erhoben: 

A. Von den eingeführten zvllpflichtigen Waren, mit 
Ausnahme der eingeführten außergewöhnlichen Bahn⸗ 
ſendungen, 10 Prozent der Zollſumme, mindeſtens jedoch 
50 Zloty von jeder Sendung. 

B. I. Von den unten genannten, eingeführten zollfreten 
Waren = 030 Zloty von 100 Kilogr. des Rohgewichts, min⸗ 
deſtens aber 0.50 Zlotn von jeder Sendung. Getreide in 
Korn und Hülſenfrüchten; friſche Kartoffeln. eingeführt in 
der Zeit vom 16. 7. bis 14. 2., Zucker⸗ und Futterrüben, 
Zichorienwurzeln; friſcher Kohl, kopfförmig, eingeführt in 
der Zeit vom 16. Juli bis 31. Mai; rohe Häute, im ganzen, 
in Stücken und Abſchnitten; Pflanzen⸗Faſermaterialien, roh, 
Wolle, Fell⸗ und Flaumhaare von Tieren, ungekämmt und 
ungeſponnen; ungewaſchen und gewaſchen, Fellhaare aus⸗ 
gerieben, Schur, Kämmlinge, Enden und Abfälle, ungefärbt 
und gefärbt, auch kardätſcht. 

I. Von den unten genannten, eingeführten zollfreien 
Waren = 0,01 Zloty von 100 Kilogr. des Rohgewichts, min⸗ 
deſtens aber 0,50 Zlotyu von jeder Sendung. Thomasſchlacke 
und Phosphorite, nicht gemahlen; Phosphorite gemahlen. 
Die in den Poſitiovan 138 P. 1 Aumerkung, 138 P. 2 und 142 
P. 8 enthaltenen Waren. 

C. Von anberen eingeführten, zollfreten Waren —= 0j,15 
Sloty von 100 Kilogr der Rohgewichts, mindeitens aber 
050 Zloty von jeder Sendung. 

D. I. Von den ausgeführten, Kusfuhrzuollpflich:igen 
Waren — 5 Prozent von der Zollfumme, mindeſtens aber 
0,50 Zloty von jeder Sendung. 

II. Von den ausgeführten, nicht ausfuhrzollpflichtigen 
Waren, mit Ausnahme der in Poſition 66 Punkt 1 des Zoll⸗ 
tarifs genannten Waren = 0,02 Zloty von 100 Kilogr. des 
Rohgewichts, mindeſtens jeduch 0,50 Zloty von jeder Sen⸗ 
dung Von den ausgeführten Waren, die in Poſition 66 
Punkt 1 des Bolltarifs genannt ſind = 0,01 Zlotn von 
100 Kilogr., mindeſtens jedoch 0,5O Zloty von jeder Sendung. 
Von nicht ausſuhrzollpflichtigen Flüfſigkeiten, die in Keſſel⸗ 
wagen, (Bahnsziſternen) bzw. Ziſternenſchiffen ins Ausland 
verſandt werden, iſt die Manipulationsgebühr nach dem 
Reingewicht zu erbeben. Von Waren, die nach Bewerk⸗ 
ſtelligung der Einfubrzollabfertigung wieder ausgejührt 
werden, wird die Manipulationsgebühr nach den Einfuhr⸗ 
normen und für die Ausfuhrmanipulationen nach den für 
Ausfuhrwaren feſtgeſetzten Normen erhoben. Von Waren, 
die ohne Bewerkſtelligung der Einfuhrabfertigung wieder 
ausgeführt werden. wird die Manipulationsgebühr nur nach 
der Ausfuhrnorm erhoben. Sendungen, die infolge Ver⸗ 
ſchuldens der Eiſenbahn verſehentlich ausgeführt werden, 
find von der Mauipulatiousgebühr befreit. 

E. Von Waren, die auf Grund des Artikels 12 dieſer Ver⸗ 
ordnung im aktiven und paſſiven Veredelungsverkehrs ſowie 
im aktiven und paſſiven Inſtandsſetzungs⸗(Ausbeſferungs⸗) 
Verkehr abgefertigt werden, werden bei der Einfuhr und 
Wiederausfuhr, ſowie bei der Ausfuhr und Wiedereinfuhr 
0,01 Zloty von 100 Kilogramm des Rohgewichts, mindeſtens 
jedoch 0,50 Zloty von jeber eingeführten oder ausgeführten 
Sendung erhoben. In anderen Fällen einer bedingungs⸗ 
weiſen Warenabfertigung werden bei der Einfuhr ſowie 
Ausfuhr 0,05 Zloty von 100 Kilogramm, mindeſtens jedoch 
555 Zloty von jeder aus⸗ oder eingeführten Sendung er⸗ 

en. 
Sofern auf die Waren, die zunächſt bedingungsweiſe ab⸗ 

gefertigt worden ſind. ſpäterhin die gewöhnliche lendgültige) 
Abfertigung Anwendung findet, ſind die Manipulations⸗ 
gebühren nach den eigentlichen, bei der endͤgültigen Abferti⸗ 
gung angewendeten Rormen zu erheben. Die Erhebung der 
Manipulationsgebühren bei der bedingungsweiſen Abferti⸗ 
gung von Sendungen im Poſtverkehr regelt der Inhalt des 
Teils III. 

Nachſtehende Waren ſind von allen Manipulations⸗ 
gebühren befreit, mit Ausnahme der Gebühren, die für die 
ausgegebenen Einfuhr⸗ bzw. Ausfuhrbeſcheinungen erhoben 
werben: 1. Bei der Ein⸗ und Ausfuhr: a) Stein⸗, Braun⸗, 

      

  

     

   

Torf⸗ uad Holzkohle, Kohlenziege! (Briketts), Koks, Torf, 
und Lehm; b) aller Art: zollfreie, lebende Tiere, V. cel, In⸗ 
ſekten, Reptilien und Fiſche; e) im Grenzverkeh beförderte 
Waren. 2. Bei der Einfuhr: a) Waren, die gemäß Artikel 10 
ſowie nach den Punkten 1, 2, 3, 4, 5, 7 und 8 des Artikels 11 
dieſer Verordnung zollfrei abgefertigt werden; d! Waren, die 
bei der Einfuhr zollfrei ſind und die für die im Punkt 4 Ar⸗ 
tikel 11 dieſer Verordnung genannten Inſtitutionen und 
Perſonen beſtimmt ſind, ſowie Waren inländiſchen Urſprungs, 
die bei der Einfuhr zollfrei ünd und aus dem Auslande in 
unverändertem Zuſtande zurückgeſandt werden; c) Gegen⸗ 
ſtände, die auf Grund der Verträge über die Revakuation, 
Revindikation, Rückwanderung und Wiedergutmachung be⸗ 
fördert, werden; d) vom Fang auf Fiſcherbooten eingeführte 
friſche Fiſche. 3. Bei der Ausfuhr: a) Waren, die Gegen⸗ 
ſtand des Staatsmonopols ſind und von der Verwalkung 
der Staatsmonopole in“ Aysland geſandt werhen; b) amt⸗ 
liche Sendungen alle⸗ 
diplomatiſchen Vertret. 
ſulate fremder Staaten. 
liches Eigentum des Per 
nen und Konſulate dar? 
11. 12, 13 des Artikels 
Punkten 7 und 8 des Arrike 
nannten Waren. 4. Bei der 
beförderte Waren. 

Von zollpflichtigen Poſtſendungen wi. (e Manipulations⸗ 
gebübr in Höhe von 20 Prozent von „ Zollſumme, min⸗ 
deſtens jedoch 0,50 Zloty von jedem Naket erkoben. Zoll⸗ 
freie Poſtſendungen find auch von der Mantonlationsgebühr 
befreit, mit Ausnahme der bedingungsweiſe abgefertigten 
Sendungen. Von den auf Grund des Artikels 12 dieſer Ver⸗ 
ordnung bedingungsweiſe abgefertigten Poſtſendungen 
werden bei der Einfuhr aus dem Auslande unb bei der Aus⸗ 
fuhr ins Ausland 0,50 Zlotv von jedem Pakkt erhoben. Auf dem Luftwege beförderte Pakete werden als Poſtſendungen 
angeſehen. Werden durch die Poſtverwaltung verzollte Poſt⸗ 
ſendungen ins Ausland zurückgefandt, weil der Empfänger 
ſie in der feütgeſetzten Friſt nicht in Empfang genommen hat, 
ſo werden die durch die Poſtverwaltung bezahlten Manipu⸗ 
lationsgebühren ſowie Geldſtrafen ebenſo wie andere Zoll⸗ 
gebühren erſtattet. 

Bon eingeführten Sendungen, die ſchriftlich in unvoll⸗ 
ſtändiger Weiſe deklariert bzw. nicht in der vorgeſchriebenen 
Friſt deklariert worden ſind, wird, unabhängig von den an⸗ 
deren M⸗ toulationsgebühren, eine Zuſatzmanipulations⸗ 
gebühr enz) in nachſtehender Höhe erboben: a) von 
zbllpfli⸗ Waren 10 Prozent von der Zollfumme; b) von 
üollfreien Saren 2 Prozent des Warenwertes. 
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Von den Beſcheinungen, die für die Einfuhr ſowte für die 
Ausfuhr von einfuhr⸗ bzw. ausfuhrverbotenen Waren ans⸗ 
gegeben werden, wird, mit den unten angeführten Aus⸗ 
nahmen, eine beſondere Manipulationsgebühr in Höhe von 
0,1 Proßent des Inlandswertes der in der Beſcheinigung ent⸗ 
baltenen Waren erhoben, mindeſtens jedoch 1 Zloty. 
Von den Beſcheinungen, die für die Einfuhr der nach⸗ 
ſtehend genannten Waren aus dem Auskande ausgegeben 
werden, wird eine beſondere Manipulationsgebühr in Höhe 
von 0,½2 Prozent des Inlandswertes der in der Beſcheinigung 
euthaltenen Waren erhoben, mindeſtens jedoch 1 Zlotn: 
Reis aller Art, getrocknete Pflaumen, roher Kaffee in Boh⸗ 
nen, Kakao in Bohnen, Kakaoſchalen, Tee aller Art, Salz⸗ 
beringe, Spiegelſcheiben, Koks, Gummiarabikum und Se⸗ 
negalgummi, Harzypech, Schellack, Agar⸗Agar. Tragant, Er⸗ 
zeugniſſe aus Kupfer und Legierungen, Erzeugniſſe aus 
Gußeiſen, geſchmiedete Erzeugniſſe. Keſſelſchmiedeerzengniſſe, 
Röhren, Eiſen⸗ und Stahlwaren, Erzeugniſſe aus Eiſondraht, 
Nähmaſchinen und ihre Teile, Schreibmaſchinen, Präziſions⸗ 
teile für Klaviexe, Linoleum, Draht zu Schirmen, Flunazeuge 
und ihre Teile, Teile von einfuhrerlaubten Maſchinen, Skahl⸗ 
walzen (gehärtet), Erzeugniſſe aus techniſchem Glas. 

Von Ein⸗ und Ausfuhrbeſcheinungen, die an Inſtituttonen 
von Wohltätigkeitscharakter ansgegeben werden, wird eine 
beſondere Manipulativnsgebühr in Höhe von 0,1 Prozeht 
Inlandswertes der in der Beſcheinung enkhaltenen W. 
eryoben, mindeſtens jedoch 1 Zloty. 

    

Für Aus⸗ und Einfuhrbeſcheinigungen, die an wiſſen. ů 
ſchaftliche Inſtitute ſowie ſtaatliche Aemter und Anſtalken, 
ausgegeben werden, wird eine beſondere Manipulativns⸗ 
debühr nicht erhoben. Ebenſo ſind von dieſer Gebühr beſreit 
Beſcheinigungen für die Einfuhr von kleinen Sendungen 
aus dem Auslande im Gewicht bis 5 Kilogr. einſchlicßlich 
mit Genenſtänden, die nicht für den Handel beſtimmt ſfind. 

Jeder Antrag auf Verlängerung einer Beſcheinigung wird 
als neue Eingabe geprüft und unkerliegt der ganzen Mani⸗ 
pulationsgebühr. 

Falls eine Beſcheinigung infolge Verſchuldens des An⸗ 
tragſtellers unrichtig ausgeſchrieben wird, wird für jede 
neuausgeſtellte Beſcheinigung in der abgeänderten Worm eine 
beſondere Manipulationsgebühr in Höhe der Hälfte Ler er⸗ 
hobenen Gebühr, nicht mehr fedoch als 20 Floiy erhoben. 

Wird eine Beſcheinigung nicht ausgenutzt, ſon: udie 
erbobenen Manipulationsgebühren nicht erſtattet. 

Den Inlandswert der Waren beſtimmt der Miniſter für 
Induſtric und Handel. 

Zur Erkebung der beſonderen Manipulationsgebühren 
ſiir die Warenein- und Ausfuhrbeſcheinigungen wird Lis auf 
Widerruf das Zollamt in Warſchau (Danziger Babnhof) er⸗ 
mächtigt. Die Manipulationsgebühren ſind bet der Kaſſe des 
genannten Amtes direkt einzuzaͤhlen bzw. dieſem Amte mit 
der Poſt zu überſenden. 

Die Ein⸗ und Ausfuhrbeſcheinigungen gibt das Miniſte⸗ 
rium für Induſtrie und Handel aus (Handelsdepartement), 
nachdem ihm die Partei die Quittung des Zollamts in 
Warſchau bzw. die Poſtquittung über den betreffenden, für 
das genannte Zollamt eingezahlten, Manipulattonsgebühreu⸗ 
betrag eingeſandt hat. 

Franzöſiſches Kapital in der „Polſai Bank Przemyslowy“ 
Wie die polniſche Wirtſchaftspreſſe meldet, wird ein Kon⸗ 

trollpaket von Aktien der „Polfti Bank Przemyhſlowy“ für über 
3. Mill: Zloty vom franzöſiſchen Credit General des Petroles 
übernommen. Als Vertreter der franzöſiſchen Gruppe treten 
in den Auſſichtsrat der Bank Dekaire Cambeceres, P. Bon⸗ 
cenne und P. Lacaille ein. Am 24. Auguſt bzw. 1. September 
findet die Generalverſammlung der Bank ſuert der eine Re⸗ 
duktion des Grundkapitals und ſodann ſeine Erhöhung bis 
zur urſprünglichen Höhe (6 Mill. Zloty) vorgeſchlagen wird. 
Von der „Polſki Bank Przemyſflowy“ werden u. a. die fuſio⸗ 
nierten franzöſiſchen Naphthaunternehmungen in Galizien 
„Premier“ und »Malopolſki Przemyſl Naftowy“ finanziert, 
deren Oelfelder insgeſamt über 1000 Waggons Erdöl monatlich 
oder ein Sechſtel der geſamten polniſchen Nohölproduktion 
liefern. Das franzöſiſche Konſortium wird in der nächſten Zeit 
zum Bau eines Kraftwerkes in Krosno ſchreiten, das mit Erd⸗ 
gas betrieben werden ſoll. — 

Einführung von Goldlanten bei der polniſchen Poſtſparkaſſe 
Die Warſchauer. die Poſener und die Krakauer Filialen 

der Poſtſparkaſſe beginnen am 10. Auguſt mit der Annahme 
von auf Goldzloty lautenden Einlagen. Die Einlagen, die 
mit 6 Prosßent v. a. verzinsbar ſind, können ſowohl in 
Papierzlotn (im Betrage von mindeſtens 10 000 Goldzloty) 
als auch in Fremdvaluten und Goldmünzen (mindeſtens 
100 Goldzloty) eingezahlt werden. Die Auszahlung erfolgt 
in NPapierzloty unter Zugrundelegung, des im Monitor 
Poljfki“ veröfſentlichten Tagespreiſes für Gold. Die Kün⸗ 
digungsfriſt beträgt 6 bis 12 Monate. 

Die Herſtellung von Kunſtſeide in Finnland. 
Im finniſchen Zolltarif iſt Kunſtſeide gewöhnlicher Seide gleich⸗ 

geſtellt und unterliegt folglich einem Zoll von 70 bis 100 finn. Mark 
pro Kilogramm. Der Zoll für fertige Gewebe iſt um ein Vielfaches 
höher. Dieſer Umſtand und das Vorhandenſein von Rohmaterial 
für die Kunſtſeidenproduktion im Lande laſſen es als vorteilhaft er⸗ 
ſcheinen, eine finniſche Kunſtſeideninduſtrie ins Leben zu rufen. Auf 
Grund von Berechnungen wurde feſtgeſtellt, daß eine Produktion von 
1000 Kilogramm pro Tag notwendig iſt, um bei den großen Anlage⸗ 
unkoſten, die in dieſem Falle auf 70 Millionen finn. Mark veran⸗ 
ſchlagt werden, eine Rentabilität zu gewährleiſten. In der Tat 
dürfte die einheimiſche Nachfrage ſchon jetzt dieſe Quantität auf⸗ 
nehmen können. Da techniſche Schwierigkeiten eine zuverläſſige 
Statiſtik unmöglich machen, müſſen Schätzungen unkernommen 
werden. Die Seideneinfuhr iſt trotz des gewaltigen Zollſatzes ſtark 
im Wachſen begriffen. Er dürften an Seidenwaren fjährlich für 
etwa 50 Millionen finn. Mark importiert werden. 

Die niedrigere Haltkarkeit der Kunſtſeide dürfte einen ſchnelleren 
Umſatz hervorrufen, was den Fabrikationsplänen nicht ungünſtig er⸗ 
ſcheint. Bis jetzt iſt das ganze Projelt allerdings über das Stadium 
des Planierens nicht hinausgekommen. Als Ort für die Errichtung 
einer Kunſtſeidenfabrik dürfte man an die waſſerkraftreiche Stadt 
Tammerfors in Mittelfinnland gedacht haben. Vielleicht wird ſich 
ausländiſches Kapital, das bekanntlich große Verdienſte um die ur⸗ 
iprüngliche Etablierung großer finniſcher Standardinduſtrien er⸗ 
worben hat, auch hierfür finden laſſen. 

Neviſtion des franzöſiſchen Zolltarifs. Im geſtrigen fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterrat wurde Handelsminiſter Bokanowſti be⸗ 
auftragt, einen Sgirtte über eine allgemeine Reviſion 
des franzöſiſchen Zolltarifs einzubringen. 

Deutſch⸗Lußemburger viſumfreier Verkehr. Auf Grund von 
Vereinbarungen zwiſchen der deutſchen und der lurembuxeitchen 
Regierung wird der Sichtvermerkszwang für die beid⸗ gen 

  

  

  

  

    

Staatsangehörigen mit Wirkung vom 1. September 1826 ab 22,2 
aufgeboben werden. 

  

O/ Haferverhehr der Woche. 
In der vergangenen Woche hat der Kohlentransport dem 

permehrten Holzumichlag Platz machen müſſen. Schon ſeit 
langem klagen die Danziger Holzexporteure über die mangel⸗ 
hafte Beförderung von Holz nach dem Danziger Hafen durch 
die polniſche Eiſceubahn. Täglich wurden etwa 300 bis 350 
Waggons umgeſchlagen, während ein Umſchlag von 600 Wag⸗ 
Kuns möglich wäre, wenn die Transporte herankommen 
würden. Unter dieſen Zuſtänden leidet der Holzexport merk⸗ 
lich und es ſind ſchon Beſtellungen engliicher 
Käufer rückgängig gemacht worden. Die pol⸗ 
niſche Eiſenbahndirekkivn wiederum führt dieſen Mißſtand 
auf die mangelhafte Trausportorganiſation der Hols⸗ 
exporteure zurück und behauptet, daß die Holzexporteure 
keinen gemeinſamen Plan auſſtellen, ſondern daß jeder für 
ſich allein forge. Die Eiſenbahndirektion fordert, daß die 
Holzexporteure ſich zuſammenſchließen, um ᷣge⸗ 
meinſam rechtzeitig die notwendigen Waggons beſtellen. 

Kunnten der Haſen von Danzig und von Gdingen nicht 
den Auſorderungen Rechnung tragen, ſo wurden die Weichiel⸗ 
jlunhäſen von Dirſchau und Thorn wie auch manche kleinere 

‚häſen zum Kohlenumſchlag für Seudungen über Dau⸗ 
in Anſpruch geuommen. Es wird dort Kohle in kleine 
leichter verladen. Der niedrige Waſſerftand aber bereitet 

h bier bedeutende Schwierigkeiten. Vor kurzem ſind die 
ohlenverlader in Dirſchau in den Streik getreten. Sie 

'riesern eine Erhöhung des Slundenlobnes von 0/60 Zloty 
auf einen Zloty. — 

Der Koblenumſchlag hatte in der Verichtswoche eine Höhe 
von 5ü951 Tonnen zu verzeichnen, während in den Vor⸗ 
wochen der Umſchlag ſich ſtets über 690 00l) Tonnen bewegte. 
Die einzelnen Tagesleiſtuugen ſchwankten zwiſcheu 7575 und 
10 497 Tonnen. Täglich luüden 14 bis 18 Fahrzeuge Kohle. 
Sie ging nach Schweden, Dänemark, Finnland, Deutſchland 
und dem Ballikum. Die Frachtraten haben merklich ange⸗ 
zogen. Es wurde gezaölt an Frachtrate nach Stockholm 
7% bis 8 Schilling⸗ nach Kopenhagen 8/½ Schilling, nach Rina 
7/5 bis 7D per Touue. 

Holz wurde Waggons oder zirka 5böh;% Tonnen um⸗ 
geſchlagen. Der Umichlag der Vorwothem bewegke ſich zwiſchen 
35 U00 und bhtih Tunnen. Holz ging hauplfächlich nach Eng⸗ 
land; in kleinerem Umfang erwlgte der Export nach Schwe⸗ 
den. Dänemark. Belgien und Holland. An Frachträate wurde 
genannt nach der üſte Euglands 45 bis 46 Schillings, 
nach der Wrſlküſt und be Schitlings, nach Amſterdam 
22 hollq e Gulden per Staudard, 

Die Getreideausfuhr iſt auch ſehr zurückgegaugen. Es 
murden 230 Waggons umgeſchlagen. Der Getreideexport 
dürſte in den nüchſten Wochen, mit dem Einkritt des neuen 
Wirtſchaſtslahres wieder zunehmen. Die Getreideausſuhr 
erfolate nach Dänemark, Schieden und Finnland. An 
Frachtrate wurde genanut nach Dänemark 8/5 bis 9 Schilling 
ver Tonne. 

Der Zuckerexport hat faſt vollſtändig aufgehört, es wur⸗ 
den nur 10 Waggons umgeſchlagen. Andere Maſfſengüter 
hatten einen Umſchlag von 1134 Waggons aufäuweifen. 

Die Entwichlung von Notterdam. 
Das holländiſche Zentralbüro für Statiſtik veröffentlicht 

Angaben über den Rotterdamer Hafenverkehr, denen wir 
u, a. folgendes eutnehmen: 

Im Jahre 1923 war als unmittelbare Folgewirkung der 
Ruhrbeſetung der Rotterdamer Haſenverkehr von 31 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Vorjahre auf 23,6 Millionen zurückge⸗ 
gangen. Er ſtieg aber ſchoön im Jahre 1924 mit der Rück⸗ 
kehr normalerer Berhältniſſe in Mitteleuropa auf 42,0 Mil⸗ 
lionen und erreichte 1925 die Rekordäzikfer von 51,3 Mil⸗ 
ltkonen Tonnen. Der Rotterdamer Hafen hat hauptſächlich 
Maßengüterverkehr zu bewältigen. So wurden dort im 
letzten Jahre 13,8 Millionen Tunnen Eiſen⸗ und Manganerze 
verfrachtet, ſerner 179 Millionen Tonnen Kohlen, Koks 
und Briketts und 1,6 Millivnen nicht beſonders aufgeführte 
Erze. Ferner paſſierten 1,6 Millionen Tonnen Holz, 2 Mil⸗ 
lionen Tonnen Weizen, 9 00 000 Tonnen Mais, 852 0ʃ00 
Tonnen rohes Erdöl, 574 000 Tonnen Roggen, 481 000 
Tonnen Salpeter, 402 000 Tonnen Hafer und 373 000 Ton⸗ 
nen Gerſte neben kleineren Mengen zahlreicher anderer 
Maſſengüter den Hafen von Rotterdam. An Roheiſen wur⸗ 
den 254 000 Tonnen, an Rohkupfer 114000 Tonnen, an Ro 
blei 71 000 Tonnen, an Rohzinn 20 hD Tonnen und an Roh⸗ 
zinf 5000 Tonnen verfrachtet. Auch das Zentralbüro für 
Skattſtik ſtellt feſt. daß Rotterdam hauptſächlich auf das 
weſtiüliſche Induſtriegebiet und die dort anſäſſige Schwer⸗ 
induſtrie angewieſen iſt. 

Rotterdan. iſt einer der großen Konkurrenten Ham⸗ 
burgs. Die Situation wird für Rotterdam in der In⸗ 
kunft dadurch erſchwert daß in zwei Jahren die großen 
Imnider Schlenſen fertiggeſtellt ſind. Dadurch wird er⸗ 
möglicht. daß die Schweſterſtadt Rotterdams, Amſterdam, 
von den großen Fahrzengen angelaufen werden kann. 

         

  

   
    

  

    

        

   

  

Amerikaniſche Elektr'ſtziermigsplüne in Polen. 
Im Ergebnis der mit der Landeswirtſchaftsbank geführten 

Verhandlungen bat die „American Utilities Corporation“ bei 
dem polniſchen Miniſtcrium für öffentliche Arbeiten vor kurzem 
die Erteilung einer Konzeſſion auf Elektrifizierung eines um⸗ 
fangreichen Gebietes im Süden und Weſten Nolens beantragt. 
Das Konzeſſionsgebiet ſoll ſich von den Kaxpathen nordwärts 
bis Warſchau erſtzecken, öſtlich von den Flüſſen San und 
Weichſel begrenzt ſein und die Induſtriegebiete von Lodz, 
Czenſtochau, Bielitz⸗Biala ſowie das Kohlenbecken umfaſſen. 

Polniſche Textilwaren für England. Polniſchen Blätter⸗ 
melbungen zufolge hbaben engliſche Textilgroſüſten größere 
Warenkäufe in der bei Lodz gelegenen Fabrikenſtadt 
3Sdunſka⸗Wola getätigt. Infolge des engliſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks wurde die engliſche Textilproduktion ſehr ein⸗ 
geichränkt, ſo daß die Engländer jetzt gezwungen ſind, 
Textilwaren vom Auslande einzuführen. 

Amtliche Vörſen⸗Rofierungen. 
Danzig. 9. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Bloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 9. Auguſt 1926. (Amtlich.) 
Weizen, alt 13,25—13.50 G, Roggen, neu 8,75—8.80 G, Futter⸗ 
gerſte, nen 8,.25—8.75 G. Braugerſte, neu 8,75—9,50 G, Win⸗ 
fera —8,.50 G. Hajer 9,00—9,75 G. Hafer, gelber 

G. (Großhandelspreiſe für 50 Kiloaramm 
waggonfrei Danzia.! 
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Mie noch ungeloͤften Rätſel bes Polarmeeres. 
Dr. Finn Malmgren, der die „Norge“⸗Fahrt Rom—Spitz⸗ 

pbergen—Klaska als der Metevrologe der Exvedition mit⸗ 
maͤchte, genießt jetzt die ſchönen Sommertage in ſeinem 
miitterlichen Heime „Aeppelviken“ in den Schärengewäſſern 
Unweit Stockholm. Malmaren ſprach ſich jedoch gegenüber 

dem Vertreter des Stockholmer Blattes „Nua Daglist 
Allebanda“ dahin aus, daß ſeit der „Norge“⸗Fahrt die Polar⸗ 
ſehnſucht ihm noch im Blute ſitze und daß er ſich wahrſchein⸗ 

lich wieder auf eine arktiſche Expedition hinausbegeben 

werde, ſobald ſich Gelegenheit dazu biete. Malmgren möchte 
gern etwas von dem Schleier lüften, ber noch über gewal⸗ 

tigen Gebieten der Arktis ausgebreitet iſt, es gebe noch viele 

Ungelöſte arktiſche Rätſel! Auf Befragen des ſchwediſchen 

Preſſevertreters erklärte Dr. Malmgren zwar, daß das 
Nichtvorhandenſein größerer feſter Landſtrecken innerhalb 

des gewaltigen Gebiets zwiſchen dem Nordpol und Alaska 
durch die Ergebniſſe der „Norge“⸗Fahrt einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt ſei; da aber bas Luftſchiff Amundſens bekanntlich die 

birekte Flualinie Nordpol—Point Barrom zurückgelegat babe, 

fo ſei keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſich etwas weiter ſeit⸗ 
wärts von der Fluglinie bisher unentdeckte Inſeln befinben 
könnten, beiſpielsweiſe im Kanabiſchen Archipel; dort gebe 
es ſicher noch viel zu erforſchen. Ein Rätſel fei bisher, auch 

die Beſchaffenheit des ſogenanten „Landes des Zaren“ des 

enormen unbewohnten Gebiets, das nördlich und nordweſt⸗ 
lich vom Kap Tſcheljuskin liege, Von dieſem Rieſenlande 
kenne man bisber nur die Südküſte, man wiſſe aber, daß 
ſich das Land ziemlich weit in nördlicher Richtung ausdehne, 

wie weit, wiſfe man nicht; das Land könne viele Geheim⸗ 
niſſe bergen, deren Aufdeckung eine höchſt intereſſante Auf⸗ 

gabe ſein würde; niemand wiſſe, wie weit nördlich die Nord⸗ 
küſte des „Zaren⸗Landes“ liege und wie dieſe Küſte und das 

Innere des großen Gebiets ausſähen. Im „Zaren⸗Lande“ 
Lfas, elnes der allergrößten Rätſel der Arktis noch ſeiner 

ung 
Ueber die „Norge“-Fahrt erklärte Dr. Malmgren. daß 

die meteorologiſchen Forſchungsergebnitfe, die ſehr intereſſant 
ſeien, in einiger Zeit veröffentlicht würden; jett tönne er 
noch nichts davon offenbaren. Während der ganzen „„Norge“- 

Faͤhrt ſei man in ſo intenſiver Weiſe beſchäftigt geweſen. 
daß man an die ausgeſtandenen Geſahren nicht viel habe 

denken können. Am gefährlichſten ſei die Situation in der 

Nacht zum 18. Mai und am 18. Mai geweſen, und zwar ſei 
die zerſtörende Wirkung, die die Eisſtücke auf die Hülle ge⸗ 
übt hätten, äußerſt kritiſch geweſen. In dieſer Verbindung 
bemerkte Dr. Malmgren, daß nach ſeiner Anſicht das traurige 
Schickſal des unglücklichen Nordpolballunfahrers André 

darauf zurückzufithren ſei, daß die Ballonhülle den Wirkungen 
der Eisbildungen während des nebeligen Wetters nicht habe 
ſtandhalten können. Der Ballon ſei wohl herabgedrückt wor⸗ 
den und infolgedeffen das Schickſal der unglückſeligen In⸗ 
ſaſſen beſiegelt geweſen 

Die Tragödie einer häßlichen Fran. 
Ein Nachwort zum Fleſſa⸗Prozeß. 

Am 28. Oktober 1925 erſchoß in Frankfurt a. M. die 
Krankenſchweſter Wilhelmine Fleſſa den Arzt Dr. Seitz. Vom 
24. bis 26. März 1926 fand vor dem Frankfurter Schrwurgericht 
Der Prozeß gegen die Täterin ſtatt. Er endete mit ihrer Ver⸗ 
nrteilung zum Tode. Das Urteil ſtieß in weiten Kreiſen auf 
eine heftige Kritik. In der Tat waren die piychologiſchen 
Vorausſetzungen des Verbrechens keincswegs geklärt. Die Zu⸗ 
rechnungsfähigteit der Angeklagten war zwar bejaht worden, 
aber der Grund, den ſie ſelbſt für ihre Tat angab, war ſo 
feltſam, daß man an einen vorbedachten, mit vollem Bewußt⸗ 
ſein ansgeführten Mord kaum glauben konnte. Stle erklärte, 
mit dem Dr. Seitz nicht in geſchlechtlichen Beziehungen geſtan⸗ 
Dden zu haben: gerade weil er es ſtets abgelehnt habe. der 
Vater des Kindes zu werden, das ſie ſich von ihm wünſchte, 
Babe ſie auf ihn geichoſſen. Das Eericht ging jedoch üder dieſe 
den Wrtt awnevg up, Ktelgt , lh b70 Ki 5 Tatſache, Eesden 

natelang verfolgt und bedroht hatte, ehe ſie den 
Wie Augeile Gͤie K be n ü 

ie geklagte legte gegen das Todesurteil Reviſion ein. 
dem das Reichsgericht aus formalem Grunde — ein Beiſitzer 
des Schwurgerichts war kein jeſtangeſtellter Kichter — ſtattgab. 
Infolgedeſſen mußte der Prozeß wiederholt werden. Eine 
danze, Armee von Zeugen, Sachverſtändigen, Berichterſtattern 
Sund Zuhörern wobhnten den tagelangen Verhandlungen bei. 
Im Gegenſatz zu ibrer Ausſage im erſten Prozeß gab die An⸗ 
gellagte vor der Berufungsinſtanz an, mit Dr. Seitz wieder⸗ 

    
intim verlkehrt zu haben. Die Abſicht, ihn zu töten, will 

ſie nicht Gie haben, ſie wollte ihm angeblich nur einen 
e „Denrzertel“ geben, damit er über das Verhältnis zu ihr 

E- 

Ihr Verhalten im Augenblick der Tat war für ihr Schickſal 
von entſcheidender Dedeutung. Aber ſogar hierüber ließen jich 

Sieſtu arcenehen. Ahber pir Guuuchten ber Sachverftsndigen 
Singen auseinander, Lrohin ſte Keeelt bet, 25 Ke Pbers — 
gezielt hat. ob ſie gerade in dem Augenblick ſc wollte. 
in dem der Revolver wirklich losging und ob nicht einer pder 
alle Schüſſe ſich von ſelbſt enkladen baben. Der Verteidiger, 
Proj. Sinöheimer, plãdierte auf „unwillentliche“ Töiung. 

„Sie hat Ur Opier mongtelang verfolgt und bedrobt ſie 

   

Tamn ſich alſo in keinem Affelt befunden haben, fie hat bewußt 
uund planmäßig gemordet“, ſ⸗ S i A der mO ſagten der Staatsanwalt und ein 

gen. „Sie bejand ſich in einem Daner⸗ 
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affelt, der noch dadurch geſtelgert wurde, daß ſie im Augenblick 
der Tat ihre Periode hatte“, ſagten der Verteidiger und der 

andere Teil der Sachverſtändigen. Die Frage nach ihrer 

Geiſtesverfaſſung im Augenblick der Tot, aber führte auf die 

Urfachen, die ſie beſtimmt haben: auf ihr Verhältnis zu Dr. 

Seitz, auf ihr Leben und auf ihren Charalter. 

In dieſem Prozeß, in dem die Relativität aller Stand⸗ 

punkte ſinnfällig wurde, war es indeſſen nicht einmal möglich, 

etwas Genaues über den Toten zu erfahren. Er war Jung⸗ 

geſelle, im Begriſf, ſich zu vertoben, zufällig mit einer Dame, 

die von der Fleſſa während einer Kranlkheit gepflegt worden 

war. Einige Zeugen ſchilderten ihn in Uebereinſtimmung mit 

der Fleſſa als barſch und zyniſch, während ſeine Freunde: 

Uerzte und Rechtsanwälte, alles alte Burſchenſchafter, die 

einer wie der andere ausſchauen, ihn als liebenswürdigen und 

gutmütigen Menſchen chaxatteriſierten. Er hat ſich zu ihnen 

wiederholt darüber ait vos daß er von einer Frau ver⸗ 

folgt werde, die ein Kind von ihm wolle, ohne jedoch ihren 

Aseseeeieeeeee-ee-teee.. 

   

  

Die Bezwingerin des Aermelkanals. 
In 14 Stunden 39 Minuten durchſchwamm die erſt 

19jährige Deutſch⸗Amerikanerin Miß Eder le den Aermel⸗ 

kanal und hat den von dem Italiener Toth im Jahre 1923 
aufgeſtellten Weltrekord von 1554 Stunden glänzend ge⸗ 
ſchlagen. 

Namen zu nennen. Er fürchtete ſich vor ihr, erzählie, daß ſie 
ihm abends auflauere, ihm Brieſe ſchreibe, ihn nachts an⸗ 
telephoniere. „Dieſe Frau wird noch einmal mein Schickſal 

werden“, ſagte er mehrſach Die Frage. ob er mit ihr in 
ſexuellen Beziehungen geſtanden hätte, hat er indeſſen immer 
verneint. „Sie iſt ja viel zu häßlich“ erklärte er. 
ie iſt häßlich: das iſt waͤhrſcheinlich ber Punkt, an dem 
ihr Leben, Schiffbruch erlitten hat. Als Kind einer ſchwind⸗ 
ſüchtigen Mutter hat die Fleſſa ſich aus einer ichweren Jugend 
hberausgèarbeitet. Sie war eine gute Krankenpflegerin und 
von Bilbungseifer erfüllt, ſetzte ſie ſich höhere Ziele, vor denen 
ſie nicht aus eigener Schuld ſcheiterte. Erſt in der Mitte der 
Dreißiger trat der Mann in ihr Leben. Man darf ihr glauben., 
daß ſie ihn geliebt hat. Für ihn war ſie nichts oder Höchſtens 
das Objiekt einer Stunde des Mitleids. Sie klammerte ſich an 
ihn, ſie wollte ſich ihn erhalten. durch ein Kind von ihm ihrem 
Leben Inhalt geben. Daß er ihr je die Ebe verſprochen, be⸗ 
hauptete ſie freilich ſelbit nicht, aber ob er ſie nun von vorn⸗ 
herein zurückſtieß, oder erſt verließ, nachdem es zu intimem 
Verkehr zwiſchen ibnen gelommen war, für ſie, die Alt-unde. 
die Häßliche, war er das große ſchickſalbafte Erxlebnis. Sei 
Zurrückweiſungen ſteigerten die hyſteriſchen Seiten 
Shbarakters noch. Ihr Zuſtand war monatelang ein einziges 
Serciztſein. Monatelang ſchwankte ſie zwiſchen Gefühlen der 

    

   

  

öů Soffnung, der Enttäuſchung, der Rache. Eines Tages ſchoß ſie. 
Jetzt mußte ſie auf die Anklagebank. Sie fühlte ſich nicht 

nehr nur von einem zurückgewielen: alle Männer haber ſich 
im Gefühl dieſer häßlichen Frau gegen ſie verſchworen. Dicſes 
elende, verpfuſchte Leben macht ſich Luft in Syſteriſchen Aus⸗ 
brüchen, in Oeſchimpfungen imd Drehungen gegen Richter. 
Zengen Sacd⸗ 
auch ein gequälter, armieliger Menſch. Riemals war richten 
ichwerer. Hanns Erich Kaminfti. 

  

in ckrer Sträße. Ein mit zwei Paffagieren 
azeng, das zu eimem Kundflug unfgeſtiegen war, mußte, 

icheiden in einer Pariſer Vorſtadt. Er iſt auf ſeine Leiſtung 
Seſeßtes Flu⸗ „Das zu 
da der Motor plözlich cnsſezte, in Hamburg in der Barmbecker 
Smraße landen Tem mũ es, nach kmdem Gleit⸗ 
üs Lin Biacte⸗d meihrdig, 3r Boler 3. Piinges.     

Rarsser M Döberitz bei Berſtn. 
kints) 

krechts) 
Diirch den Keler Kopiſ& murde 
vor 100 Aabßren Sie weliberühmte 
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   achberändigen Eine Mörderin, gewis. Aber   

Ein beftioliſches Verbrechen. 
Von ſeinem Betriebsleiter ermordet. 

Am Morgen des 29. Januar 1926 wurde der Wächter der 

Drahtſeilbahn in Wien, der Gendarm Ruba, in einer damals 

noch nicht fertiggeſtellten Partie des Stationsgebäudes als 

Leiche aufgefunden. Schon der erſte Augenſchein ergab, daß 

Ruba einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. Ryba war 

mit einer ſchweren Eiſenklammer auf geradezu beſtialiſche 

Weiſe zerhackt worden. Ein ſchwerer Kampf mußte dem 

Berbrechen vorausgegangen ſein. Zwiſchen umhergewor⸗ 

fenen Kiſten fand man in einer Ecke den Rock Rybas, in der 

anderen ſeine Kappe und in der dritten die Leiche des Er⸗ 

n.ordeten. Das Ergebnis war, daß kein Raubmord vorlag: 

denn die Lohnauszahlung ſteckte noch in der Taſche Rybas, 

ebenſo die Uhr. Erſt Sonntag, alſo ein halbes Jahr ſpäter, 

wird die Oeffentlichkeit durch die Mitteilung ütberraſcht. daß 

der Gendarm möglicherweiſe von dem bisherigen, Betriebs⸗ 

leiter der Drahtfeilbahn, Joſef Winkler, ermorbet wurde. 

Joſef Winkler befindet ſind zur Zeit wegen anderer Ver⸗ 

gehen in Haft. Der Staatsanwalt, wird gegen ihn auch die 

Anklage wegen Mordes erheben. Bis zu dem Tag, wo man 

ihn verhaftete, war Winkler 

der Schrecken aller Arbeiter, 

die an dem Bau der Drahtſeilbahn mitgewirkt haben. Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte haßten ihn, weil er mit jenen wie ein 

Stück Vieh umging, beinahe, daß er ſie geprügelt hätte. 

Winkler gaͤb ſich als Ingenieur aus, was aber den Tat⸗ 

ſachen widerſpricht, und er verſtand es auf die erbärmlichſte 

Weiſe, ſich das Vertrauen ſeines höchſten Vorgeſetzten zu er⸗ 

ſchleichen. Ryba hatte Winkler öfters wegen ſelner eigenen 

Entlohnung zur Rede geſtellt, da ihm weniger ausgezahlt 

wurde, äls er nach der Gehaltsliſte zu bekommen hatte. 

Arbeiter, die 90 Schilling zu erhalten hatten, erhielten nur 70, 

und andere, die 64 zu erhalten hatten, bloß 43 Schilling. In 

jener Nacht ſoll Ryba Winkler zur Rede geſtellt haben. Beim 

Begräbnis Rybas ſpielte ſich ein dramatiſcher Vorfall ab. 

Die Frau des Ermordeten war am Grabe mit ihren Kindern 

erſchienen. Alle Funktionäre der Drahtſeilbahn gaben der 

Reihe nach vor dem offenen Grabe der Witwe durch einen 

Händedruck ihr Beileid kund. Auch Winkler kam an die Reihe. 

Er trat vor, ſtreckte die Hand aus: 

auf einmal läßt er die Hand finken und wendet ſich 
entſetzt um. 

Alle hatten es beobachtet. Aber alle fürchteten Winkler ſvo 

ſehr, daß niemand wagte, Bericht zu erſtatten. 
Erſt als der Kontrolleur vom Unternehmen mit der Kon⸗ 

trolle der Krankenkaſſe betraut wurde, fiel es auf, daß ſeit 

Beginn des Baues der Bahn zwei Arbeiter geführt wurden, 

die im Betrieb unbekannt waren und für die regelmäßig 

Lohnſummen angewieſen wurden. An dieſen Arbeitern allein 
hat Winkler 

60 Millionen serdient. 
Winkler wurde in Haft genommen und nun melden ſich 

Zeugen auf Zeugen, die Indizien gegen Binkler vorbringen. 

Die Frau des Ermordeten brachte Zettel aus den Kleidern 

des Ermordeten, aus denen hervorgeht, daß Ryba an die 

Direktion einen Brief ſchreiben wollte, in dem er das be⸗ 
trügeriſche Treiben Winklers zur Sprache bringen wollte. 

Auch Aeußerungen Rybas, daß Winkler ein Betrüger ſei 
und er ins Gefängnis müſſe, wurden Winkler binterbracht, jo 

daß er wußte, von wem ihm die größte Geſahr drohe. Auch 

ein Stubenmädchen meldete ſich, das mitteilte, daß Winkler 
ihr kurze Leit nach der Ermordung eine mit Blut getränkte 

Hoie zum Waſchen gegeben habe. Auch eine Wäſcherin het 
blutige Kleidungsſtücke gereinigt. Bei einer Hausſuchung 

wurde ein blutgetränkter Rock und eine blutige Weſte ge⸗ 

junden. 

Ein Rekord der Bluttransfuſion. 
Raymond Bricz iſt der Name eines mediziniſchen Phä⸗ 

nomens, das in Paris im Laufe von zwei Jahren nicht 
weniger als 22 Liter Blut hergegeben hat, um durch Trans⸗ 
ſnſion ſeinen leidenden Mitmenſchen zu belfen. Im No⸗ 
vember 1924 bis zum Juli 1926 hat ſich Herr Briez 8 mal 
jener Operation unterzogen, und er ſieht gleichwohl blühend 
und geſund aus. Es iſt ihm gelungen, ſeinen Körper lang⸗ 
ſam zu einer immer ſtärker werdenden Blutentwicklung an⸗ 
zureis ſo daß er in den letzten beiden Monaten des 
Jahres 1924 nur viermal, im Jahre 1925 achtunddreißigmal 
und in der erſten Hälfte dieſes Jahres ſogar vierundvierzig⸗ 
mal jein Blut hergeben konnte. Er iſt erſt 29 Jahre, und da 
ſich nicht die Spur einer Krankheit trotz der immer wieder⸗ 
holten Blutabzapfung eingeſtellt hat, wird er vermutlich 
nech nielen Leuten belfen können. Ein amerikaniſcher Arzt, 
der dieſes Phänomen prüfte, bot Herrn Briez 2 000 Dollars, 
falls er ihn in die Vereinigten Staaten begleiten wolle. 
Aber Herr Briez iſt Patriot. Er bleibt in Frankreich und 
bilit ſeinen Landsleuten ohne Unterichied des Alters, des 
Standes und des Geichlechtes. Anämie und viele andere 

utkrankheiten werden durch ſeine Hilfe geheilt. Er unter⸗ 
eht ſich der Operation jedesmal ohne die geringſte Erre⸗ 

anng, desinſiziert ſelbſt die betreffende Stelle am Arm und 
hat gelernt, dem Arzt, der in verbindet, dabei Hilfe zu 
leiſten. Die Beſchaffenheit ſeines Blutes hat trotz der häu⸗ 
figen Abzapfung nicht gelitten; im Gegenteil: die Patienten 
Peinen durch die Transfuſion dieſes Blutes ganz beſonders 
annſtig beeinflußt zu werden. Herr Briez lebt ganz be⸗ 

   

  

keineswegs eitel und macht ſich nichts aus dem Ruhm, ein 
großer Wohltäter der Menſchheit zu ſein. 

πY eee- , t 

  

  

  
andere Weiſe ſinanziell verwerten zu können. Es wird keine 
Sroße Prupaganda in der amerikaniſchen Tonriſtenwelt gen⸗ 
trieben, und für die gewaltigen Schönheiten der Vulkane und 
der Geyſtre im Vellowſtone⸗Park Stimmung gemacht. Nun 
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D8s Zubiläum eiver Bangenoſſerſchaft. 

25 Jahre Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbank. Der 10. Auguſt 1926 iſt der Erinnerungstag des 25fährigen Beſtehens der Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft 
und Sparbank, früher „Danziger Bau⸗ und Siedlungs⸗ genoſſenſchaft“. 

Wie alle gemeinnützigen Bauvereine der Borkriegszeit, verdankt auch dieſer Verein ſeine Entſtehung der Erkennt⸗ 
nis, daß der Bedarf an Kleinwohnungen in der Vorkriegs⸗ 
zeit dahlenmäßig durch die Privatwirtſchaft nicht befriedigt 
worden iſt. Beſonders ungenügend war aber die Beſchaffen⸗ 
heit der durch die Privatwirtſchaft erſtellten Kleinwoh⸗ 
nungen. Je mehr an Stelle des Einzelbanherrn mit dem 
Größerwerden der Städte der Unternehmer trat, deſto mehr 
pilegten auch die allgemein bekannten Schäden unſeres 
Wohnungsweſens ſich zu zeigen; das trat beſonders ſichtbar 
in Danzig um 1900 in Erſcheinung. Wenn nun auch für die 
Wohnungsbedürſtigen naturgemäß rein wohnungswirt⸗ 
ſchaftliche Geſichtspunkte im Vordergrund ſtanden, ſo lag dem Streben nach beſſerem Wohnraum doch ein ideelles 
Moment zu Grunde. Die minderbemittelten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe revoltierten innerlich ſchon lange gegen die Miets⸗ 
kaſerne mit ihren engen, dunklen Wohnungen. An Stelle 
der Engräumiakeit und Abgetreuntheit von der Natur, die 
die modernen Großſtädte ohne alle Not von ben mittelalter⸗ 
lichen Städteanlagen übernommen hatten, ſehnte man ſich 
nach Weiträumigkeit und ernenter engerer Verbindung mit 
der Natur. So kam es zur Gartenſtadtbewegung, 
zum Kleinbausbaun, zur Baugenoſſenſchaft „in der 
weite Kreiſe der Bevölkerung, und mit Recht, die Pioniere 
einer neuen Wohnkultur erblickten. 

Aus dieſen Gedankengängen heraus iſt auch dieſer Bau⸗ 
nerein 1001 gegdündet. Die Mitgliederzahl — bei der 
Gründung 48 — beträgt heute 755 mit 072 Geſchäftsanteilen. 
Die Düteteneverbältniie des Vereins waren immer wohl⸗ 
geordnete. ů 

Das Ergebnis der 25jährigen Tätigkeit 
des Vereins im Dienſte des Kleinwohnungsbaues war 
folgendes: 

Es wurden erbaut 1901 bis 1904 in Langfuhr, Nobert⸗ 
Reinick⸗Weg, auf 19 Grundſtücken ß8 Wohnungen, 1902 bis 
1904 in Groß⸗ Walddorf auf vier Grundſtücken zwölf 
Wohnungen, 1905 bis 1911 in der Halben Allee (Feld⸗ 
und Fahrenheitſtraße) auf 11 Grundſtücken 84 Wohnungen 
und zwet gewerbliche Räume, 1912 bis 1014 in Heubude 
auf ſieben Grundſtücken 92 Wohnungen und zwei gewerb⸗ 
liche Räume. 

Der Beginn des Krieges ſetzte -der weiteren Bautätigkeit 
vorläufig ein Ende, aber bereits Ende 1910 nahm der 
Verein auf Anregung des vreußiſchen Eiſenbohnfiskus auf 
dem Gelände Danzig⸗Troyl für die Arbeiter der 
Eiſenbabnwerkſtätte Troyl den Bau von 95 Wohnungen und 
zwei gewerblichen Räumen in Angriff, die Mitte 1918 be⸗ 
zogen wurden. 1920 bis 1922 wurden auf Initiative des 
verſtorbenen Oberbürgermeiſters Scholtz ebenfalls in 
Danzig⸗Troyl weitere 115 Wohn⸗ und drei gewerbliche 
Räume in Angxiff genommen, die 1922 bezugsfertig waren. 
Ein weiteres Bauvorhaben von 250 Wohnungen auf dem 
fühhmen Gelände kam mangels Finanzierung nicht zur Aus⸗ 

rung. 
Die erſten ernſten Schwierigkeiten türmten ſich vor dem 

Verein nach der Abtrennung Danzias vom Deutſchen Reich 
auf, als im Jahre 1921 die Umfinanzierung des Vereins 
nötig wurde, weil der Seun Eiſenbahnfiskus, der Haupt⸗ 
gläubiger des Vereins, dazu üäbergins, ſeine Kapitalankagen 
in Danzig zu liguidieren und dem Verein fſämtliche Hypo⸗ 
theken zur ſofortigen Rückzahlung zu kürdigen. Neue Er⸗ 
ſchütterungen brachten die Inflationsiahre 1922 bis 1028. 
Erſt ſeit Einführung der Feſtwährung gewann der Verein 
wleder eine neue, geſicherte Finanzgrundlage. 

Sollte der Verein aber den angeſichts der ſtetig wachſen⸗ 
den Wohnungsnot an ihn herantretenden Aufgaben ge⸗ 
wachſen ſein, ſo mußte er darauf Bedacht nehmen, ſeine 
eigenen Betriebsmittel weitgehend zu ſtärken; das geſchah 
durch die Angliederung einer Sparbank an den Verein, 
die zur Zeit im Aufbau begriffen iſt. 

Im Herßſt des Jahres 1924 konnte der Verein ſeine Bau⸗ 
tätigkeit wieder aufnehmen, und es wurden 1924 bis 1925 in 
Zigankenberg in vier Doppelhänſern 16 Wohnungen 
erbaut, dieſem Bauvorhaben folgte im Sommer 1925 eine 
neue Siedlung in Ohra mit vorläufig 12 Wohnungen, die 
in drei Doppelhäuſern untergebracht find. Im gleichen 
Jahr begann der Verein mit der Ausführung eines größeren 
Bauvorhabens in Langfuhr (Poſadowſkyweg), das 
88 Wohnungen und zwei gewerbliche Ränme in ſich auf⸗ 
nehmen ſoll. Hiervon ſind zur Zeit 18 Wohnungen bezogen, 
neun weitere befinden ſich im Bau, die im Oktober d. J. 
bezugsfertig werden. 

Die Geſamtzahl der von dem Verein während ſeines 
Sjährigen Beſtehens erbauten Wohnungen beläuft ſich hier⸗ 

nach auf 502, zu denen noch acht gewerbliche Räume treten. 
Die Wohnungen enthalten mit wenigen Ausnahmen zwei 
ober drei Zimmer. Die Häuſer ſind auf eigenem Gelände 
erbaut, lediglich die Häuſergruppen Ohra und Große Molde 
ſtehen auf Erbpachtgelände. Die Häuſergruppe Danzig⸗ 
Heubude kam im Jahre 1922 wegen Unrentabilität zum Ver⸗ 
kauf, es iſt aber Vorforge getroffen worden, daß die Woh⸗ 
nungen dieſer Häuſergrupze ihrer Zweckbeſtimmung als 
Kleinwohnungen erhalten bleiben. Die Häuſergruppen 
Groß⸗Walddorf und Robert⸗Reinickweg find im Lauſe der 
Jabre, weil als Erwerbshäufer erbaut, den Hausanwärtern 
zu Eigentum übertragen worden. ů 

Dieſe Darſtellung zeigt, daß die Danziger Sieblungs⸗ 
genoſſenſchaft und Svarbank ihrer Ueberlieferung als 
Kleinwohnungsbangenofſenſchaft bisher tren⸗ 
geblieben iſt, und es wird bei der immer noch ſteigenden⸗ 
Rachfrage nach Kleinwohnungen wie bisber ihr Beſtreben 
ſein müſfen, dieſen Charakter, unbeeinflußt durch anders⸗ 
laufende Beſtrebungen, zu bewahren. ů 

Beim Eintritt in das zweite Vierteljabrhundert eines 
Lebens begleiten den Bauverein die beſten Wünſche für ein 
weiteres Gedeihen. Möge er im Kampfe um mehr und 
befſeren Wohnraum für die minderbemittelten⸗Bevölke⸗ 

  

  miſchter Chor in Stutthöferkampen gegründet. 

rungskreiſe die achtunggebietende Stellung behaupten und 
ſtärken, die er im Rahmen der gemeinnützigen Bauvereine 
in der Freien Stadt Danzig bisber- inne hat. 

Dr. Schmitz. 

Germaniſcher Grabfund in Prauſt. 
Aus der Zeit um 500 nach Chriſti Geburt. 

Bei Ausſchachtungsarbeiten auf dem Grundſtück des Fabrik⸗ 
beſibers Jahr in Prauſt ſtiet ein Arbeiter in 2 Meter Tiefe auf 
eine Bronzeſchale und andere Altertümer. Bei der durch Muſenms⸗ 
direktor Dr. La Baume ſoforr vorgenommenen Unterſuchung und 
Ausgrabung der Fundſtelle wurde ſeſtgeſtellt, daß ein reich ausge⸗ 
ſtattetes germaniſches Frauengrab vorlag. An Beigaben waren 
darin enthalten: eine reich verzierte Bronzeſpange (i, ein 
Kamm aus Knochen, eine Nähnadel, ein Gürtelſchloß, ein Meſſer, 
alle drei Stücke aus Bronze, drei napfartige Tongefäße, ein Glas⸗ 
becher und Bruchſtücke einer Glasflaſche, ſerner Leine Bronzeſchale 
und ein Holzgefäß mit drei Reifen und Henkelanſätzen aus Gronze 
ſowie eiſernem Henkel. Obwohl alle Knochen und ſelbſt die Zähne 
ſpurlos vergängen ſind, ſteht ſeſ, daß es ſich um eine Körper⸗ 
beſtattung (Skelettgrab), nicht um ein Brandgrab handelt. Form 
und Verzierung der Spange ſind kennzeichnend für die Zeir um 
500 nach Chriſti Gburt. Vön den Beigaben find die Schale, der 
Glasbecher und die Glasflaſche römiſcher Herkunft (Einfuhrſtücke), 
während das übrige einhekmiſche, germaniſchk Arbeit iſt. Alle Fund⸗ 
ſtücke wurden durch Fabrikbeſizer Jahr dem Muſeum als Geſchenk 
Überwieſen. 

Die Bedeutung des Fundes iſt um ſo größer, als Altertümer 
der Völkerwanderungszeit in Oſtdeutſchland bisher nur ſelten ent⸗ 
deckt worden ſind. Gleichwohl beweiſen dieſe, daß Oſtgermanien 
gegen Ende der röͤmiſchen Kaiſerzeit, nicht wie bisher zumeiſt an⸗ 
genommen wurde, durch LAbwanderung völlig entvölkert worden iſt, 
ſondern daß noch im 6. Jahrhundert Germanen hier wohnten. Die 
flawiſche Bevölkerung, die im Mittelalter in . Jahchund anſäſſig 
war, kann ſich daher früheſtens zu Beginn des 7. Jahrhunderts hier 
angeſiedelt haben. ů‚ 

  

Eine rohe Tat. 
Wegen gemeinſamer gefährlicher Körperverletzung hatten 

ſich die Arbeiter Artur Kaleſſe, Heinrich Kamin und deſſen 
Bruder, der Fitrſorgezöaling Walter Kamin vor Gericht 
zu verantworten. Walter K. iſt aus dem Mordprozeß gegen 
die Fürſorgezöglinge Karſten und Nowakowſfki bekannt, 
deren Oyfer der jugendliche Händler Tolkemit aus Ohra 
am Abend des 30. April bel Weſtlinken wurde. Er wußte 
zwar um die Tat, konnte aber infolge von Trunkenheit an 
der Ausführung nicht teilnehmen und wurde wegen Be⸗ 
günſtiaung zu einem Lahr Gefängnts verurteilt. 

Dieſes Mal handelte, es ſich um einen von den drei 
Angeklaaten in der Dorfſtraße in Weßlinken ausgeführten 
Ueberfall auf einen Radfalrer I. dem ſie trotz ſeines 
Llingelzeichens nicht“aus dem Wege ainaen. Der funge 
Mann war unvorſichtia genuag, vom Rade zu ſteigen, um 
die Anacklagten zur Rede zu ſtellen, die ſofort über ihn 
herſielen. Zwet von ihnen riſſen K. zu Boden und hielten 
ihn feſt, mährend Walter K. ihm in unmenſchlicher Weiſe 
miit den Füßen in das Geſicht trat und ihn auch mit 
Täuſten bearbeitete. Erſt als cin in der Nähe befindlicher 
Mann dem Uceherfallenen zur Hilfe eilte, ließen die Unholde 
von K. ab. Walter Kamin wurde unter Berückſichtiaung 
der bei der Tat gesciaten großen Roheit zu weiteren ſechs 
Monaten Gefänanis. Kaleſſe au vier und Heinrich zu drei 
Monaten Gekänanis verurteili. 

  

  

Anfhebung der Olmpaer Zollabferkignnasſtelle. 
Die Zollabfertigungsſtelle am Bahnhof Oliva wird ab 

16. Auguſt aufgelöſt, vorläufig auf die Dauer von 6 Monaten. 
Wällrend dieſer Zeit ſollen die Zollabfertigungen in 
Zoppot vorgenommen werden. Dieſe Maßnahmen ſind 
getroffen worden, um Erſparniſſe zu erzielen, denn der Ver⸗ 
kehr auf der Olivaer Bollabfertigungsſtelle bat einen ſo 
ſtarken Rückgang erfahren, daß die Aufrechterhaltung dieſer 
Abfertigungsſtelle nicht angebracht erſcheint. Sobald ſich die 
Wirtſchaftslage beſſert, ſoll die Abfertigungsſtelle wieder er⸗ 
offnet werden, deshalb iſt ibre Schließung vorläufig nur 
anf 6 Monate geplant. 

Die Olivaer Unternehmer ſind von dieſer Maßnahme 
nicht erbaut und fordern, daß die Verzollung nach wie vor 
in Hliva geſchieht. Die Betriebe in Oliva würden durch die 
geplanten Maßnahmen ſchwer geſchädigt. Dieſe Meinuna 
kam auch in einer Proteſtverſammlung der Intereſſenten 
zum Ausdruck. Es wurbde mit der Schließung ſämtlicher 
Olivaer Induſtriebetriebe gedroht. Beſchloſſen wurde, bei 
dem Finanzſenator Dr. Volkmann und dem Handels⸗ 
jenator Dr. Frank vorſtellig zu werden, um die geplante 
Schließung der Zollſtelle: abzuwenden. Die Verſammlung 
nahm zum Schluß eine Entſchließung an, die ſich ſcharf gegen 
die beabſichtigten Sparmaßnahmen wendet. 

  

  

Konzerte des Pen Ppe Lehrer⸗Geſangvereins. Im Winterhalb⸗ 
jahre 1526/27 will der Danziger Lehrer⸗Geſangverein u. a. folgende 
Konzerte veranſtalten: 1. Zum 30jährigen Stiftungsfeſte — Feſt⸗ 
konzert — A-cappella-Chöre (Oltober). 2. Jahreszeiten von Haydn 
(Mitte November]. 3. Salomo von Händel (Mitte Januar). 4. Chor⸗ 
Mantafe und „Neunte“ zu Ehren Beethovens 100. Todestage (Ende 

ärz). 

Arbeiterſänger auf dem Lande. Als erſter Arbeiter⸗ 
Geſangverein auf dem Lande wurde am Sonntag ein ge⸗ 

In einer 
aut beſuchten Verſammlung, welche vom Vorſttzenden der 
SVD.⸗Ortsgruppe, Gen. Friedrich Robde, geleitet wurde, 
ſprach Gauvorfitzender Gen. W. Konopatzki, Zoppot, über die 
Entwicklung und Bedeutung der Arbeiter⸗Sängerbewegung. 
Nach dem mit Beifall aufgenommenen Bortrag wurde die 
Gründung einſtimmig beſchloffen. Der Verein führt den 
Namen „Volkschor“ Stutthöſerkampen Mitalied des Deut⸗ 
ichen Arbeiter⸗Sängerbundes). 30 Mitglieder traten dem 
Verein ſofort bei. In den pryoviſoriſchen Vorſtand wurden 
gewählt: zum Vorſitzenden Gen. Friebrich Rohde, zum 
Kaſſiererin Frau Simund, zur Schriftführexin Frl. Klingen⸗ 
berg. Nenanmeldungen nimmt entgegen Friedrich Robde, 
Stutthöferkampen. 

Strom-Weichſel 9. K. 8. 8. 

  

Den Mund zu voll genommen. 
Der ſtellenloſe Landwirtſchaftsbeamte Willy Firch in 

Zoppot hat eine ſehr ungenügende Wohnung und es ge⸗ 
linat ihm nicht, eine beßſere zu erhalten. In einer Ver⸗ 
ſammlung des neuen Vürgervereins in Zoppot kam auch 
die Wohnungsuvt in Zoppot zur Sprache und Fiich nabm 
das Wort, um ſich gleichſalls zu beklagen. Dabei machte er 
dem Vorſitzenden des Mietscinigungsamts den Vorwurf, 
daß dieſer durch Fürſprache einem andern eine Wohnung 
beſorgt habe, der ſonſt noch nicht herangekommen wäre. 
Nach einiger Zeit fand eine Schöffengerichtsſitzung ſtatt, in 
der auch die Wohnungsfrage berührt wurbe. Der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichts war aleichzeitiga der Vorſitzende des 
Mietseinigungsamts. Im Zuſchauerraum ſaß auch Firch. 
Während der Beratung des Gerichts ſprach man im Zu⸗ 
ſchauerraum über den Fall und Firch wies auf ſcine Aus⸗ 
führungen im Bürgerverein hin und wiederholte ſie. Er 
blieb auch trotz Warnung dabei. Dies wurde dann ſofort 
dem Borſitzenden mitgeteilt und Firch hatte ſich ſpäter vor 
dem Schöffengericht wegen Beleidiaung des Vorſitzenden zu 
verantworten. Der Arngeklagte wurde wegen übler Nach⸗ 
rede zu i Monat Gefängnis verurteilt. Von beiden Seiten 
wurde Veruſung eingelegt und die Sache kam vor der 
Strafkammer zur Verhandlung. Ein Vergleichsvorſchlag 
des Vorſitzenden der Strafkammer wurde von dem Be⸗ 
leidiaten abgelehnt. Auf Befragen des Vorſitzenden er⸗ 
klärte der Angeklagte, daß er ſeine Behauptungen nicht 
mehr anfrecht erhalte, Doch will er die Behauptungen 
milder ausgedrückt haben, als es die Anklage und das 
Schöffeugericht angenommen haben. Das Gericht kam nicht 
azum Urteil, da der Angeklaate zwei weitere Zeugen be⸗ 
nannte. Es vertagte die Sache, da dem Angeklagten 
dieſer Beweis nicht abgeſchuitten werden konnte. 

Klein aber fein. 
Der kleine Zirkus „Medrauv“, der in der Frautßzius⸗ 

ſtraße in Zoppot ſein Zelt auſſchlug und am Sonnabend 
die erſte Vorſtellung gab, gehört zu denjenigen Unter⸗ 
nehmungen, welche im Rahmen ihrer Möalichkeiten das 
Beſte darbieten, ohne ſich jedoch darüber mwichtig zu tun. 
Die paar Tiere — Pferde, Eleſanten und Affen —, die er 
beſitzt, ſind ausgezeichnet dreſſiert, ſo daß das, was mit 
ühmen vorgeführt wird, ein Ganzes darſtellt, welches ſeine 
Wirkung nicht verfehlt. Gut ſind auch die akrobatiſchen 
Leiſtungen der ſogenannten Blondino⸗Truppe auf dem 
Hochſell. Ferner die Keulen⸗ und Reifenjongleure, die 
Cautlibriſten, die Schleiſenſaͤbrer, dſe ruſſiſchen Nativnal⸗ 
tänze u. dal. Man verläßt bieſe Stätte der Kleinkunſt mit 
voller Befriedigung zu der ſich noch ein angenehmer Ein⸗ 
druck der Eigenartigakeit dieſes Zirlus geſellt. Im Gegen⸗ 
ſatz zu anderen Unternehmungen gleicher Axt erhielt man 
hier nämlich den Eindruck, daß das ganze Zirkusverſonal, 
Letter und Künſtler, Unternehmer und Diener, eine 
Familtie darſtellt, die ſich gegenſettig ohne Rangverteilung 
unterſtützt. 

Muſſiſch⸗polniſcher Beſuch. Die Teilnehmer der in Poſen 
banenden ahich Gokniſchen Eiſenbabnkonferenz ſind geſtern 
in Danzig eingetroffen, wo ſie vom Präſidenten der Eiſen⸗ 
bahndirektion, Czarnowſki, empfangen wurden. Die 
Delegierten beſichtigten den Danziger Hafen, die Eiſenbahn⸗ 
anlagen und die Danziger Sehenswürdigkeiten. Am Abend 
ſind die ruſſiſchen Gäſte nach Gdingen abgereiſt, wo ſie eben⸗ 
jalls bie Eiſenbahn⸗ und Hafenanlagen beſichtigten und heute 
eine Dampferfahrt nach Hela machen. Heute reiſt die Dele⸗ 
gation wieder nach Poſen zurück, um die Verhandlungen 
jortzuſetzen. 

Türkiſcher Dank. Anläßlich des Veſuches des türkiſchen Aus⸗ 
ſtellungsſchiſfes „Kara Denis“, das am 2. und 3. Anguſt im Dan⸗ 
ziger Hafen weilte, hat der Herr Präſident des Senats vom Kom⸗ 
miſſar der Ausſtellung folgendes Delehi, erhalten: „Türliſche 
Ausſtellung drückt Euer Erzellenz herzlichen Dank aus für warmen 
Empfang, hoffen, daß kurzer Beſuch Prälndium von engeren Be⸗ 
ziehungen ſein wird und bitten mittels Preſſe unſeren Dank und 
Gruß den gaſtfreundlichen Danzigern auszudrücken. Präfident 
Raouft.“ 

Polizeibericht vom 10. Auguſt 1926. Feſtgenommen: 31 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 6 aus anderer Veran⸗ 
kaſſung, 1 wegen Betruges. 1 wegen Paßvergehens, 1 wegen 
Hausfriedensbruchs, 1 auf Grund Haftbefehls, 14 wegen 
Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 3 in Polizeihaft. 
  

  
  

Waſſerſtandsnachrichten vom 10. Auguſt 1926. 
Graudenz .. 3,63 3.92 

Krakan . H1,14 40,80 Kurzebrack... 3.78 4.17 

    

9. 8. 8. 3. Montauerſpitze . 3,23 ＋3, 83 
Zawichoſt ... 42,36 = 2,74[Pieckel.. 3,33 3.97 

W⸗ au ... ＋3.83 ＋3,51 Einlage . „ 
rg 10. 8. 9.8. Nooul, Wuferſt ＋2,48 -2.50 
lock. ... „ 42.2 Nogat⸗Waſſer 

5 9.5. 10. 8. Schönau O. P. . ＋6,48 1436 
Thorn.... 543.89 43,89Galgenberg O. P. 4.60 „36 
Fordon ... 4＋3.72 4.3,80Neuhorſterbuſch . 2.00 l. 98 
Culmm... 4 3.52 3,%fl Anwachs * 
  

Verunſtaltungen der Ingend. 
Sozialiſtiſcher Kinderbund. Dienstag, den 10. Auguſt, nachm. 4 Uhr: 

Syiele 1f dem Grüngürtel für dieczruppen Danzig u. Schidlitz. 
Alle Kinder müſſen erſcheinen, da wichtige Mitteilungen zu 
machen ſind. Augiſ 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Heubube. Dienstag, den 10. Auguſt: 
Negttgtion2büu 1 und Scherz) bes Gen. Dom⸗ 
browſki. Anfang 7 Uhr. Zahlreiches Erſcheinen (auch von 
Gäſten) wird erwartet. 

SePiinſe Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 11. Auguſt: 
Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er⸗ 
forderlich. 
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz We er; für Inſerate: 
Anton Fvoken ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

— J Gehl & Co., Danzig. 
      

          

E. * x ů 
minik auf Langgarten 
ist mit seinen Schaustellungen und Attraktionen — 

bis auf weiteres verlän 
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Schretkensſzenen bei einer Feuersbrunſt haben ſich in 

Lille abhgeſpielt. Bei dem Brand eines Haufes in Lille 
hatte das Feuer in wenigen Minuten durch das Treppen⸗ 
Haus die einzelnen Stockwerke und den Dachboden erreicht. 
Im zweiten Stockwerk befanden ſich drei Perſonen. Eine 
alte Frau ſtürzte ſich in der Verzweiſlung aus dem Fenſter 
und verletzte ſich ſchwer. Eine zweite Frau ſprana eben⸗ 
falls in die Tiefe und brach beide Beine. Ein 70 Jahre 
alter Mann ſtieg aus dem Fenſter und hielt ſich krampfhaft 
an der Fenſterbrüſtung feſt. Das Feuer erreichte ihn. Ob⸗ 
wohl ſeine Kleider lichterloh brannten, konnte er ſich noch 
ſolange halten, bis die Feuerwehr ihn mit Hilfe der 
mechaniſchen Leiter rettete. 

Einheitshnpe für die Pariſer Autos. Um das unhar⸗ 
moniſche Hupen der Autos zu beſeitigen, das im Pariſer 
Straßenverkehr einen unexträglichen Lärm verurſachte, hat 
der Polizeipräſident von Paris neue Beſtimmungen über 
den Gebrauch von Hupen herausgegeben. Danach müſſen 
ſich alle Fahrzeuge einer Einheitshupe, die einen beſtimmten 
tiefen Ton hat, bedienen. 
neberfall in der Wohnnna. In einem Hauſe in Berlin⸗ 
Weſtend wurde geſtern nachmittag die allein anweſende Haus⸗ 
tochter, die 23jährige Lotte Auerbach von einem etwa Bfiühri⸗ 
gen Manne überſallen, der ihr einen Revolver vorfkielt. 
ſie an den Hänben feffelte, ihr einen Knebel in den Mund 
ſteckte und alsdann ſämtliche Behältniſſe nach Schmuck⸗ und 
Wertſachen durchſuchte. Durch das Hinzukommen einer 
Hausbewobnerin wurde der Räuber, ohne Beute gemacht zu 
baben, verſcheucht. 

Die großen Haldenbrände im Sulzbachtal bei 

  

    

Saar⸗ 
brſicken nehmen eine immer größere Ausdehnung an. Die 

Die in der Nähe liegenden Obſtkulturen und Waldſchonun⸗ 
gen verdorren und ſterben ab. Auch die Bevölkerung 
leidet unter der Verpeſtung der Luft. Die franzöüſche 
Grubenverwaltung verſucht jetzt, mit Hilfe eines Be⸗ 
rieſelungsverfahrens des Feuers Herr zu werden. 

Abſturz von ber Zugſpitze. Von der Irmerſcharte iſt der 
Kaufmann Otto Nauenſtein aus München auf dem Höllen⸗ 
talferner abgeſtürzt und von einer nachfolgenden Lawine 
verſchüttet worden. Die Suche nach dem Verunglückten, der 
wahrſcheinlich tot iſt, wird durch Neuſchnee erſchwert. 

Doppellelbſtmord eines Ehepvaares. Geſtern nachmittaa 
fanden Spaziergänger im Heidelberger Stadtwald bei der 
Engelwieſe die Leichen eines Ehepaares aus Saarbrücken. 
Wie aus hinterlaſſenen Brieſen bervorgeht, baben ſich dis 
beiden wegen wirtſchaftlicher Sorgen erſchoffen. 

Eine furchtbare Bluttat. In dem Induſtrieort Zſchorne⸗ 
gosda (Sachſen) verletzte geitern früh ein Aufſeher die Frau 
eines Nachbarn, mit der er in Streit lebte, nicht nnerheblich. 
Dann erſchoß er ſeine eigene Frau und beging Selbitmord, 
indem er ſich an einer Türklinke auſhängte und ſich eine 
Kugel in den Leib jagte. 

Ein neues Neanbertaler Skelctt. Auf dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreß in Orforb wurde dieſer Tage ein inter⸗ 
eſſanter Vortraa von Miß Garrod gehalten, in dem über 
die Auffindung eines acht⸗ bis zehujährigen Neandertalers 
in Gibraltar Bericht erſtattet wurde. Das Skelett wurde 
durch Sprengung des Geſteins freigemacht. Während des 
Vortyags ſaß das Stelett auf einem Tiſch und erreate das 
allgemetge Iutereſſe der Zuhörer. 

Warenhänſer auf dem Lande. Das bekannte ameri⸗ 
kaniſche Verſand⸗ und Warenhaus Montgomern Ward hat 
mehrere große Muſterfilialen in ländlichen Bezirken er⸗ 
richtet, die einen neuen Warentyp in den Vereinigten 
Staate n, das Landwarenhaus, darſtellen. Sollten ſich die 
Probegründungen bemähren, ſo plant der Warenhaus⸗     doyrt läagernden Halbenbeſtände der Saargruben brennen 

ſchon ſeit Monaten und ſtrömen giftige Kohlengaſe aus. 

    

konzern. die ganze Union mit einem Netz von Landwaren⸗ 
bausfilialen zu überziehen. 

vVon Dr. Oetker ꝯ 

Lerſamiungs-Anzkiher. ö 
Voltstagsfraktion. Dienstag, den 10. Auguſt, abends 7 Uhr: 
tung. 

gonfum⸗ n. Spargenoſſenſchaft. Heute abend, 674 Uhr: General⸗ 
verſammlung in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Mittwoch, 11. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Karpfenſeigen 26. allgemeine Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Techniſche Erläuterung eines Siebenröhren⸗ 
Empfängers. 2. Geſchäftliche Mitteilungen und Ansſprache. 
3. Darbietungen aller Art mittels der neueſten Lautſprecher. Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich. Freunde und 
Gönner werden hierzu eingeladen. 

Deutſcher Eiſenbahner⸗Verband, Ortsverwaltung Ayrdih, Am 
Donnerstag, den 12. Auguſt 1926, abends 7 Uhr, in der 
Petriſchule, Hanſaplatz: Wichtige Vorſtände⸗Verſammlung 
aller Richtungen. Tagesordnung: Stellungnahme der Dan⸗ 
ziger Gewerkſchaften zu den Forderungen der Arbeitgeber 
auf Abbau der ſozialen Leiſtungen und Auſſtellung von 
Gegenforderungen der Gewerkſchaften. Pflicht aller Kollegen 
iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

Die Bezirksleitung. J. A.: Roggenbuck. 
Kindergruppe der Naturfreunbe. Von morgen, Mittwoch, ab ſpielt 

die Kindergruppe wieder regelmäßig jeden Mittwoch und Freitag 
auf dem Grüngürtel von 472 bis 7 Uhr. 

T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Morgen, Mittwoch: Vericht über die 
Wiener Fahrt. — Freitag: Jugendverſammlung. — Sonntag, 
den 15. Auguſt: Stiftungsfeſt im Recknitztal. 5.18 Uhr früh vom 
Hauptbahnhof bis Prangenau. 

Achtung! M.⸗G.⸗A. „Frohſim“. Mittwoch, den 11. Auguſt, abends 
7 Uhr, im Lokale des Sangesbruders P. Oeſtreich, Hirſchgaſſe: 
Dringende Verſammlung. Tagesordnung: Auflöfung des Vereins. 

Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Sämtliche Mitglieder und Kurſusteil⸗ 
nehmer müſſen am Mittwoch, den 11. Auguſt, abends 7 Uhr, zur 
Uebung erſcheinen. Treffpunkt: Kaſematte Scharfenort. 

  

  

die Feinkost-Puddings 
Wenn nicht, dann versuchen Sie bitte 

Dr. Oetker's Schokoladenspeise mit sehackten Mandeln. 

Dr. Oelhers Gale-Puddingpulver (Kakac). 

Dr. Oefler?s Puddingpulver nach holländischer Art. 

Dr. Oetker-s Puddingpulver nach türkischer Art. 

Dr. Oetker's Cremepulver „Dibona“. 

Sie werden entzückt sein über die Felnhelt dleser Speisen, die auch dem verwöhntesten Geschmack behagen. 
Sehr empfehlenswert sind ferner. besonders während der heißben Sommertage, die erfrischenden: 

Dr. Oetker's Fruehtgelees, Götterspeise und Dr. Oetker's Rote Griltze. 
Vollstandige Rezeptbücher umsonst in den. Geschäfton, wenn vergriflen, schrelbe man eine Postkarte an: 

  

Dr. A. Oetker, Oliva b. Danzig. 

  
  

Zuriüickgekehrtl 
Dr. Zausmer 

Zahnarat 

Langgasse 48/49 
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Mehei Jurniere Sah 

Neueröffnungl 

rumpfhaus ROH 
Am 10. August 1926 eröffnete ich V. DAMM 12 ein 

Spezial-Strumpfwaren- und 
Handschuh-Geschäft 

Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage, meiner verten Kundschalt 
erstklessige Ware zu äuflerst billigen Preisen abzugeben! 

Marg. Rohde      

  

für Rafiermeſſer, Gaarſchnei⸗ 
Müngen Scheren, Raſier; aller Holzarten, 
klingen. evaraturen an 

Spert latten iietilhenge,Jeilntalbs aund 
U ſämtlichen Bellulpid- und 

1—26 Millimeter, Schiidpattſachen billigtt. Ver⸗ 
Zierleiſten, Poien Beier e Ehaich 

i len, afie! eich⸗ 

Fiärperieete, eene 
ü E Leimw, Auinidtiſcher Graben Rr. 18. 

Schellack, AA 
Trockenbeizen, D ů‚ U it 
Stühle. Eiiit łE 
Sbirpiſenſere. Rehbronn, Holzmarkt 7. 

i Dememe e 
Damengarderoben, ſpez. 

Artur Marſchall Koſtüme, Mäntel, werden 
G. m. b. H., Uu. bill 

Samtgaſſe 6—8. ſchne 2155., balme riidt 

Telephon 3583. Schüſelbamm 10 lI. 

Eichener Waſchtiſch mit Schnellſohlerei 

Marmorpl., f. neu, m. arbeitet prompt u. billig 
Nachtſchränlchen. Feld⸗ zu wirklich tief ermäßigt. 
bottgeft., Nähmaſchine, Preiſen. 

Betten, Rohrplattenkoff., 
gr. elektr. Hängelampe,-BAl-Heuptixahe.-120.— 

Dider, Wenicheſt Geie, Photb graphiſcher   

  

  

  

EEAIEAinB Ledermantel bill. z. verk. Unterricht 
Poggenpfuhl 87, part. „ [EIEEE 

Maun: ann Kloſeftfitze, Vr egaſenger⸗ 
K ff Danz. Fabrikat, verkauft 

Hähmaschinen . C zarnecki I Sämtliche Pelzſachen 
Laf. Eichenweg 13 werd. aufgearbeit. Jetzt 

iergaſſe. 30. Hol.billige Preiſe. Filzhüte 

Reinen Aütenhonig, zum Umpreſſ. auf neue 
10 Sfb. à 1,70 Gulden, Formen w. angenomm. 

Aeh' mit Meib anꝗ Ke hinans 
Sammie emzlx Berren. 
Sekafüir Fiersgeln In- Haus, 
Konm. ich wIIIL dien jehres! 

Weinbereitung 
  

Lätiger Teinaber 
e:gesucht 

Ae Hleien gen, e cieführ mitllere Maschinenfabrik mit Eisen- und Metaul- 
*Eicuhee ebdarengierserer, AutorepärateWerkstatk, ut eingeführies 

Drogerie sltes Unternehméên, am Ort ohne Konkurtenz, Bahn- 

      

    
— — u am Dominikamerplatz Knolenpunkt in Himterpommern. Kapitai-Ein⸗ Frik Schulz jun.Gmhl. Danaig Bruno Fasel lH 30 000.— ertordetüüch, wire ———— ſo lange Vorrat reicht Lenmann, gicgeng. 12. 

Lerentber 8— And 12 würe umter Nr. J70S an die Expedition der . Riedel, Die Beleidigung gegen eREnäber der Markihalle Danziger Volksstimme erbeten. 2 Aind unübertrollen Schüſſeldamm 41. Frau Hoffmann nehme 
Tachnge in Ouaiitat und Leistung Weiße ich hierdurch zurück. 

Frau Klara Seidler, 
Wernung ver minderwertiger Kunkurenz in der Ungerieler-Vertigrngsbrantde. Suche Waſch⸗ und 2 

mit Brat und anderes Ingezieier bescrägi durch cin Feiſeuſe —— Augeb, unt⸗ Alleinverkaus Angorakatze Plappergaſſe 5. veves wissenschaHläches Verahren rur mer Garantie ftellt ein b6s an die Echrbition. in Ti 8 t. GQMes2f, Wanze E. Bogutz, Danaie üeenantt, Sabrer zn eumstein, & Po.PS Polſter arbeit! ü 
Nerreisüich eisrsg. lernter 

Burgstraße 19b., EingangRAahm. iucht Waſch⸗ und · *— AsStral Anf⸗Duzg., Langgasse 50Photogr. Apparat, gebr. ae Nean 22 Aar — —— Ofi Teilzahl aitel! Ar. Ah. „ Aebr.,Matratz. aufarb. 5 Gld. 
Ladd der SASSenV ———————— mearteſtenen Offerten & ungen Sestattet! zu kau jeſucht. Offert. ee e e eeee ter E A. Srenen- Géeig an die Echeb. ber Erdele ditest mit Piess uulte; Nr- 4675 Ang. 8888 2. ——. 

Barchenthenden, Bein- -SolLimme —— . Ghped. D. Vollst 
Heider u. Schhrzen geincht IsssSt. KSSaſchine 35 Gld. Tauſche meine 2⸗Zimm.⸗ 
Textälß. Balter Lemrrnz, S m. Verd. Wohnung gegen 2—3 3. 

  

  

  

Uhren⸗Reparatur 
WVerkſtatt 

  

   

  

           

   

   

  

  

2 

— 

P hilo Ophie —————— *— Aund vareriöißd. 2 Sib. Hanstvr 1. 1Zr. Wli e Topfergaſſe 272 I. Ctage. 

iien Sres als. Hans- es FachtpeRer. ü Knickeier uwantengafte.S. 2. Te und Kinbergaberdb 
ſ wird ſauber- u. preiswert Eae Beihe wikstämlicher EAäitarstellungen 

Veriinder, Ehfährang in die Philrschliie. 
BandH: Voræsder, Die grierhischen Derlke ver Sakzases 
Band HL: EBESEn, Voliaire als Derker. 
Bend IV: SchEnäärffer, Ks LEben Aud Lehre. 
Ræsd V: Weilchelt, Nerscbe, Gder Etiseph des Hertäsuns. 

Seder Band 2% Gulden — 

Sder Kindermäbchen. Zenga. vorh, Angebote 28 3 ů 
Angesele AEter Kx. S Rt. Kr. 6674 u. b. Exv- Fißch, Irhemn Seſe 59. Möbl. Zimmer angef. Schneidermeiſterin 
2 Die Expeditan B. X — — — (ſauch b 8609 aaßverr. Piatkomſti, Leege Tor10/11 

Wes6—.———.— Nähmaſchinen 
Ee Ees 8. aus Möbchen fiuder Schlaßlt revortert ſchnel und gut 
ſchet iee hilſig n Hint. Adl. Branh. 16 III S. Knabe, Hauskor 3, 

Plätterei. am J. Damm. 

BrunB. Beg 23111 1. Gutes Oel und Nadeln. 
—— — Loais AAeHEAH 
— eet in een Johannig. 6II Müllhüſten 
Srendgansresguſe 14/15 Sanserr Schlafſteile 

     

    

    
    

  

    
    

    

   

    

  

  

  
    

  

   
  

  
  

Ssppie. ßür anſt. jung. D Kun frei zu verkaufen 

ů Serbere Ditwe Hildebrand Kubert Miel, Serr Setten be! Ditwe Hildebrandt. Langgqurirn 10l. 
== Verlaufen. 2 70 0 ü—— WEibers 8 pust, vorne Seiiaßftelle⸗ —— 

WMöbelſtoffe ene-een Nöollgeſpaune 
Saut uud Hillig ver 250 . WSalier Elegante u. einfache Klei⸗ ‚ Schmt, an Sem. zu Perkanſer-Der, Kußtl Iäutet Stenne ves Sumés, het 

IIL. Demm Vr. 2, IDAnEENEH X. 12 Sxru. 3 SSirbe m — iee, Seünt, S 4 DDD 158 Galden. werd. billi⸗ LmIf — 5 — Ä Am — 
ieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee -eie . I. Lacsbers, Sanggart. 551. Kett ü R ——————      


